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Nel Deutji-nolnifche Handetsvertrag unterzeichnet 


Einzelheiten aus dem Inhalt 


Berlin. Der deutich-polnifhe Handelsvertrag iſt Montag 
abend in Warſchau unterzeichnet worden, und zwar auf deutſcher 
Seite vom Geſandten Ulrich Rauſcher, auf polniſcher Seite 
von dem Delegationsführer Miniſter a. D. von Twardow⸗ 
5 i. Eine Unterzeichnung durch den Außenminiſter, der ſich zu⸗ 
ſammen mit dem Kabinett ja zur Zeit in Demiſſion befindet, kam 
Dich“ aus dieſem Grunde nicht in Frage. Schauplatz der Unter⸗ 
zeichnung war das ehemalige Palais Radziwill, in dem jetzt 
das Miniſterium untergebracht iſt. Die Unterzeichnung bezieht 
ſich auf den Vertrag ſelbſt mit allen ſeinen Anlagen, zu de⸗ 
nen beſonders das Veterinärabkommen vnd das 
Schluß protokoll gehören. Die Paraphierung des Vertra⸗ 
ges iſt bereits vor ein paar Tagen vorgenommen worden. 


Einzelheiten über den deutſch⸗polniſchen 
Handelsvertrag 


Verlin. Im Anſchluß an die Unterzeichnung des 


deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages berichten Berliner Blätter 


außer den ſchon bekannten Punkten aus dem Inhalt folgende 
Einzelheiten aus Warſchau: Der Vertrag iſt auf ein Jahr und 
mit dreimonatiger Kündigungsfriſt geſchloſſen. Der Ver: 
trag enthält für die deutſche Seite zwei Sonderkündi⸗ 
Jungsrechte. Das erſte Sonderkündigungstecht iſt für den 
SEM berechnet, daß Polen, wie tatſächlich geplant ist, eine beſon⸗ 
dete Um ſatzſteuer auf gewiſſe Waren einführt. Das zweite Son: 


derkündigungsrecht ſteht der Regierung zu, wenn Polen, ent⸗ 
gegen den Vertragsbeſtimmungen, durch die Ausfuhr ſeines 


ohlenkontingents den deutſchen Markt für Kohlen ver⸗ 
letzt. In dieſem Falle iſt die deutſche Regierung berechtigt, ſchon 
am zweiten Tage durch Kündigung die polniſche Einfuhr⸗ 


des Abkommens — Eine Grundlage 
Vorläufige Gültigkeitsdauer 1 Jahr 


larenze zu ſperren. 


tember 1928 beibehalten. 
und alle Angeſtellten, die höhere Dienſte leiſten. Alle Angehöri⸗ 


Beſonders hervorzuheben iſt die Zuer; 
kennung der Kon ventionalzölle, die in den polniſchen 
Verträgen mit der Tſchechoſlowakei und Frankreich, den beiden 
Hauptkonkurrenten alſo enthalten find. Die Deutſchland zuge: 
ſprochenen Hauptkontingente von dem allgemeinen polniſchen 
Einfuhrverbot betreffen Grüße, Saatkartoffeln, Obſt, Konſerven, 
Weine aller Art, Fiſche, Rauchwaren, Porzellan, Perſonenkraft⸗ 
wagen. Motorräder, zahlreiche Textilwaren, Galanterie⸗ und 
Kinderſpielwaren. Dazu kommt, daß Deutſchland für Maſchinen 
und Apparate, die einer Einfuhretlaubnis bedürfen, einen auto⸗ 
nomen Zollnachlaß von 65 Prozent erhält. Die Einfuhr von Ma⸗ 
ſchinen und Apparaten benötigt aber eine ſpezielle Erlaubnis des 
polniſchen Handelsminiſteriums. Was das polniſche Schweine⸗ 
einfuhrkontingent betrifft, jo gelangen weder lebende Sckweine, 
noch Schweinefleiſch auf den freien deutſchen Markt. Nach Oſt⸗ 
preußen kommt überhaupt kein Schweinefleiſch. Beſonders her⸗ 
vorgehoben muß noch werden, daß bei der Einfuhr deutſcher 
Waren das Urſprungszeugnis nicht mehr gefordert wird. Die 
Kontingente, die Polen erhalten hat, ſind außer dem Schweine⸗ 
und Kohlenkontingent noch ein Schrotteinführungskontingent von 
125 000 Tonnen, ſowie ein Einfuhrkontingent von Teer und ein 
Ausfuhrkontingent von 10000 Zentnern Bleierzeugniſſe. Das 
Niederlaſſungsrecht iſt nach dem Abkommen vom Sep⸗ 
Zugelaſſen ſind alle Kaufleute 


gen der freien. Berufe, Aerzte, Hebammen, Rechtsanwälte, ferner 
erne dreimonatige Einreiſe für jedermann ohne Rückfrage. 


Sonderbeſtimmungen für die Eintreiſe in die 


Grenzzone beſtehen wicht! Nach der Unterzeichnung des 
Vertrages wurden die beiden Anterhändler vom Miniſterpräu⸗ 
denten Bartel in Audienz empfangen. 


2% 2 2 ne 2 
Bartels Rücktritt genehmigt 
der Staatsvrüſident beauftragt Bartel mit der Fortführung der Regierungsgeſchäfte — Der Seim- und 

Senatsmarſchall beim Stantspräfidenten — Baldige Löſung der Kriſe in Ausſicht? \ 


Warſchau. Die durch den Sturz Bartels verurſachte Ne⸗ 
gierungskriſe läßt auch am Montag noch kein Urteil über ihren 

usgang zu. Der Staatspräſident hatte im Laufe des Ta⸗ 
ges Konferenzen mit dem Seim⸗ und Senats mar⸗ 
ſchall, in welchen indeſſen nur über die laufenden Arbeiten 


‚ton Sejm und Senat Beratungen gepflogen wurden, insbeſon⸗ 


dere, welche Arbeiten leinen Auſſchub erleiden dürften. Ueber 
e Konferenz mit dem Sejmmarſchall iſt ſeitens der Regierung 
eine offizielle Mitteilung herausgegeben worden, doch hat 
der Sejmmarſchall ſeiner Anſicht dahin Ausdruck verliehen, daß 
te gegenwärtige Kriſe nicht von langer Dauer jein wird. 


Inzwiſchen hat der Staatspräſident den Nücktritt des 


Kabinetts genehmigt und den bisherigen Miniſterpräſiden⸗ 
ten Bartel mit der Leitung der Regierungsgeſchäfte betraut. 


on einem Auftrag zur Regierungsbildung iſt indeſſen noch 


Nichts bekannt, es wird nur in politiſchen Kreiſen auf die 
atſache hingewieſen. Warſchau nicht zu verlaſſen. Anſcheinend 
weben beſtimmte Verhandlungen hinter den Kuliſſen, auf die 
er Regierungsblock Einfluß gewinnen will. Der Sejm ſelbſt 
mird am Donnerstag ſeine normale Sitzung abhalten und man 
technet mit keinerlei Ueberraſchungen. Die Lage iſt jeden⸗ 
alls ungewiß und man erwartet baldige Entſchei⸗ 
ungen Pilſudskis, der bis zur Stunde hinſichtlich 
der Regierungsbildung mit dem Staatspräſidenten noch keiner⸗ 
ei Beſprechungen hatte. 


Die indiſchen Mohammedaner 
gegen Ghandi 
Rücktritt weiterer Beamten. 


London. In Neu⸗Dolhi wurde in einer Beſprechung 
der führenden Verbände der Mohammedaner ſelbſt von radika⸗ 
en Führern, die Ghandi früher unterſtützt hatten, deſſen jetzige 
Haltung vollſtändig abgelehnt. Es beſteht die Abſicht, ihn auf⸗ 
zuſordern, jeine Bewegung bis zum Abſchluß der Londoner: 
andiſchen Konferenz zu vertagen. Die mohammedaniſchen 
9 rdände ſind bereit, die Regierung bei jeder noch ſo ſtrengen 
ſüthenabme zur Anterdrükung der Ghandi⸗Bewegung zu unter⸗ 
n. * 


Bi Wie aus Amanad in der Provinz Bombay gemeldet wird, 
Ghandi vor den dortigen Doribewohnern eine Anſprache, 
ge 


winnen könne. Unter dem Einfluß ſind weitere Beamte 


er nicht ihr Geld, ſondern nur ihr Blut, den Feldzug, 


von ihren Poſten zurückgetreten. Ghandi hat ſich infolge der 
ſteigenden Krankerzahl in ſeiner Truppe genötigt geſehen, einen 
Ruhetag einzulegen. 

Die Polizeioffiziere des Bombayer Regierungsbezirkes haben 
die Vollmacht von Salzſteuereinnehmern erhalten, wodurch ſie 
ſofortige Beſchlagnahmen und Verhaftungen vorneh⸗ 
men könne. l 

Wie von maßgebender Stelle in London verlautet, ſieht man 
hier in der Beamtenbeeinfluſſung Ghandis noch keine Geſetzes⸗ 
verletzung. Seine Verhaftung werde jedoch ſofort erfolgen, wenn 
er ſich einer tatſächlichen Geſetzesübertretung ſchuldig mache. 


Sigurd Joſen ſchwer krank 
Der ehemalige norwegiſche Miniſterpräſident Sigurd Ibſen, ein 
Sohn des Dichters Henrik Ibſen, it außerordentlich ernſt er 
krank und von ſeinem Wohnort Seis am Schlern (Südtirol) nach 
Freiburg in die Aniverſitätsklinik übergeführt worden. 


zur deulſch-polniſchen Verſtändigung 


Ein Schritt vorwärts! 


Ohne Rückſicht auf die Regierungskriſe in Warſchau 
und auch ohne Rückſicht darauf, ob der Reichspräſident dem 
Liquidationsabkommen mit Polen die Beſtätigung gewähren 
wird, iſt Montag in den Abendſtunden der deutſch⸗polniſche 
Handelsvertrag in Warſchau unterzeichnet worden, nachdem 
die letzten Schwierigkeiten am Sonntag beſeitigt worden 
ſind. Damit iſt eine Etappe von faſt 6 Jahren beendet 
worden, die von einem Wirtſchaftskrieg zwiſchen Polen und 
Deutſchland ausgefüllt worden iſt. Der Weg, über die 
wirtſchaftlichen Beziehungen zur politiſchen Verſtändigung 
zu gelangen, iſt frei, und wir wollen hoffen, daß ſich beide 
Parteien bemühen werden, im Intereſſe der Nachbarvölker g 
dieſen Weg auszunutzen und damit den Frieden Europas 
im Oſten zu ſichern. Es war ein zäher, aber ſtiller Kampf, 
der zwar oft mit dem Wunſch nach Aufnahme von Ver⸗ 
handlungen unterbrochen wurde, aber immer wieder auf 
Schwierigkeiten ſtieß, um die le zu überbrüden, 
Heute iſt dieſer ſtille Kampf abgeſchloſſen und die Wirt⸗ 
ſchaftler haben das Wort, mit den Politikern den Weg zur 
Verſtändigung zu erreichen. Es wird auf beiden Seiten 
Kritiker geben, die nur die Schattenſeiten dieſes Vertrages 
für beide Länder herausſchälen werden, um zu zeigen, daß 
eigentlich dieſer Kane Handelsvertrag wertlos ſei. Es 
fehlt ja nicht an Kritikern, die den Inhalt noch nicht ein⸗ 
mal in den Einzelheiten kennen, aber ſchon heute ſagen, 
daß dieſer Vertrag einfach ein Verrat an dieſem oder jenem 
Lande iſt. Sie ſind unter den hundertprozentigen Patrio⸗ 
ten zu ſuchen, denen der Kriegszuſtand in jeder rn lieber 
iſt, als die freundnachbarliche Juſammenarbeit zweier io 
großer Völker, wie Deutſchland und Polen. 

Wir verzichten heute auf die Einzelheiten des Ver⸗ 
trages einzugehen und werden dazu erſt Stellung nehmen, 
wenn ſein Inhalt bekannt ſein wird. Soweit es ſich aber 
aus den bisher vorliegenden Preſſemeldungen überſehen 
läßt, bietet dieſer e e beiden Seiten Gelegen⸗ 
heit, eventuelle Schwierigkeiten, die ſich bei dem Inkraft⸗ 
treten ergeben ſollten, durch Verhandlungen zu beſeitigen. 
Auf deulſcher Seite läuft man heute ſchon Sturm, weil 
angeblich der Vertrag derartig iſt, daß nur ein „Ja“ oder 
ein „Nein“ möglich fei, daß er nur in ſeiner Geſamtheit 
angenommen oder abgelehnt werden kann. Man hat ge⸗ 
hofft daß man einerſeits durch die Warſchauer Kriſe, an⸗ 
dererſeits durch die Nachprüfung beim Liquidationsabkom⸗ 
men nochmals Zeit gewinnen wird, um das ganze Ver⸗ 
tragswerk zu ſabotieren. Dieſer Schritt iſt mißlungen, 
dank der Arbeit des deutſchen Geſandten in Warſchau und 
des polniſchen Delegationsführers von Twardowski, die 
nun in der Anterzeichnung ein Werk beendet haben, deſſen 
Tragweite heute noch nicht zu überſehen iſt, aber im Laufe 
der Jahre beitimmt für beide Seiten von Vorteil it. 

aturgemäß kann man nicht erwarten, daß der Han⸗ 
delsvertrag in jeder Hinſicht befriedigt. Er iſt ein Kom⸗ 
promißwerk, geſchaffen in einer Zeit großer Wirtſchafts⸗ 
depreſſion in beiden Ländern und darum kann ſeine Aus⸗ 
wirkung erſt dann ſachlich beurteilt werden, wenn wir 
wieder zu normalen Wirtſchaftsverhältniſſen zurückgekehrt 
ſind. Sein Hauptvorteil, und dies muß beſonders unter⸗ 
ſtrichen werden, liegt in der Oeffnung des Weges zur Zur 
ſammenarbeit beider Staaten und da müſſen auf beiden 
Seiten eben die Verluſte und Ergebniſſe einſtweilen mit 
einer gewiſſen Ruhe ertragen werden. Ein jedes ſolches 
Vertragswerk beſteht eben nicht nur im Geben, ſondern auch 
im Nehmen und da mag es ſchon richtig ſein, daß im Augen⸗ 
blick Polen mancherlei Vorteile hat, die ſich der deutſche 
Kaufmann und Deutſchland in ſeiner Geſamtheit erſt er⸗ 
obern will. Aber darum das Vertragswerk abzulehnen, 
weil zunächſt der andere die Vorteile beſitzt, iſt nicht nur ver⸗ 
werflich, ſondern kennzeichnet jenen Geiſt, der ſich immer 
noch in den Sphären kommender Kriege bewegt und durch 
deſſen ungewiſſen Ausgang für ſich Vorteile verſpricht. nn 

Wir wiederholen, daß wir zu dem Inhalt ſelbſt erit 
Stellung nehmen werden, wenn uns der Wortlaut des Ver⸗ 
trages in ſeinen Einzelheiten bekannt ſein wird. Vom po⸗ 
lizeilichen Standpunkt aus begrüßen wir die Unterzeichnung 
und find der feſten Ueberzeugung, daß dieſer Vertrag einen 
großen Schritt vorwärts bedeutet in der Konſolidierung der 
oſteüropäiſchen Verhältniſſe und dadurch auch eine weitere 
Garantie für die Erhaltung des Friedens. Man muß ſich 
ſchon damit abfinden, daß auch dieſer Vertrag heiß um⸗ 
ſtritten wird, und daß nur die Nachteile bei ſeiner Beur⸗ 
teilung aufgezeigt werden. Wir haben imme auf dem 
Boden der beutich-polnilchen Verſtändigung geſtanden und 
wir glauben, daß die Unterzeichnung des deutſch⸗polniſchen 


»pandelsverirages ein großes Stück vorwärts bedeutet. Jetzt 
haben die Wirtſchaftler das Wort, um aus dem Abkommen 
ſelbſt nun für beide Völker die beſten Vorteile herauszu⸗ 
aft Nach einem faſt ſechsjährigen Kriege auf wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiet, darf man allerdings keinen Goldregen 
erwarten, ſondern % 10 mit geringeren Erfolgen be⸗ 
ſcheiden. Die ſpätere Geſchichte wird beweiſen, daß es ein 
großes Werk iſt, welches zwei Nationen zuſammenbringt, 
um ee und Aufbau und darin liegt die Bedeutung 
er Unterzeihnung des Vertrages, Ill. 


Noch keine Entſcheidung des Reichs⸗ 
präſidenten über das Polenabfommen 


Berlin. Der Reichspräſident nahm am Montag den Vor⸗ 
trag des Reichskanzlers Hermann Müller und des Reichs⸗ 
iuſtizminiſters von Guerard über die mit dem deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Liquidationsablommen im Zuſammenhang ſtehenden 
Rechtsfragen entgegen. An der Beſprechung nahmen ferner teil 
die Staatsſekretäre Dr. Joel, Zweigert u. Dr. Meißner 
ſowie der Direktor der Rechtsabteilung des Auswärtigen Amtes, 
Dr. Gaus. Eine Entſcheidung über die Verkündung des Ge⸗ 
ſetzes hat der Neichspräſident noch nicht getroffen. 


Ein Sowjetſpion bei Brüſſel verhaftet 


Brüſſel. Der 48 Jahre alte Ruſſe Zymul Cyrinski 
wurde am Montag vormittag unter dem Verdacht der Spionage 
zugunſten der Sowjetunion verhaftet. Cyrinski lebte unter 
dem falſchen Namen Simon Barman auf ſeinem kürzlich er⸗ 
worbenen Schloß Linkebeek, einige Kilometer von Brüſſel ent⸗ 
fernt. Er beſaß, wie es heißt, ein Vermögen von 80 Millionen 
Franken. In feinem Schloß wurden zahlreiche Urkunden be⸗ 
ſchlagnahmt. 


Revolte in einem Erziehungsheim 


Hamburg. Auf dem Kattenhof in Kattendorf, wo etwa 
40 Fürforgejöglinge des Raubenhaufes in Hamburg unterge⸗ 
bracht ſind, entſtand unter den Zöglingen eine Revolte. In 
den Gebäuden wurden die Scheiben eingeſchlagen und ſämtli he 
Einxichtungsgegenſtände, darunter auch das Klavier, zertrüm⸗ 
mert, Landjägerei und Feuerwehr mußten zur Hilfe geholt wer⸗ 
den. Erſt mit vieler Mühe konnte die Ruhe wieder hergeſtellt 
werden. Die Rädelsführer wurden nach Hamburg gebracht. Sie 
erklärten, ſie wollten lieber ins Gefängnis, weil ſie dort bei- 
ſere Unterkunft und beſſeres Kino hätten, als in 
Kattendorf. 


Profeſſor Drexel kot aufgefunden 
Profeſſor Dr. Drexel, der Direktor der Römiſch⸗germaniſchen 
Kommiſſion in Frankfurt a. M., der ſeit dem 8. Februar 
vermißt war, wurde als Leiche im Main bei Höchſt auf⸗ 
gefunden. Auf welche Weiſe nich e Drexel den Tod 

gefunden hat, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 


Schwierige Beratungen in Genf 


Polens ablehnende Haltung auf der Zollkonferenz 


Genf. Die Schwierigkeiten, die am Sonnabend bei 
der Beratung des Abkommens der Handels verträge 
auf der Zollfriedenskonferenz durch die ablehnende Erklärung der 
öſterreſchiſchen Regierung entſtanden waren, konnten bisher noch 
nicht überwunden werden. Es wurde verſucht, in privaten Be⸗ 
ſprechungen eine Formulierung zu finden, die der von der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung als unbedingt notwendig erklärten Revi⸗ 
ſion ihrer Handelsverträge Rechnung trägt und damit auch Süd: 
ſlawien und der Tſchechoſlwakei eine Aufgabe ihrer ab⸗ 
lehnenden Haltung ermöglichen ſoll. Neue Schwierigkeiten ſind 
jetzt durch die Haltung Ungarns und Polens entſtanden. 

Der polniſche Regierungsvertreter gab in der Ausſchußſitzung 
eine Erklärung ab, daß die polniſche Delegation infolge des 


Kabincttsſturzes nicht in der Lage ſei, bis zur Bildung eines 
neuen Kabinetts das Abkommen zu unterzeichnen. 
Ferner ſei es höchſt zweifelhaft, ob irgend eine polniſche Regie⸗ 
rung das Abkommen unterzeichnen werde, wenn nicht auch fol⸗ 
gende mit Polen in einem Handelsvertrags verhält. 
nis ſtehende Staaten unterzeichnen: Frankreich, Oeſterreich, 
Tſchechoſlowakei, Ungarn, Rumänien, Italien, Belgien, Holland, 
Lettland und Norwegen. Der erſte Ausſchuß ſetzte heute die 
artikelweiſe erſte Leſung des Abkommens über die einjährige Ver⸗ 
längerung der Handelsverträge fort und ſtimmte insbeſondere 
Artikel 9 zu, der die Dauer des Abkommens auf 1 Jahr vom 
1. April 1930 an feſtſetzt. 


— 


Re Flottenkonferenz wieder gerettet 


Ne engliſch⸗franzöſiſche Teileinigung auf der Flottenkonferenz 


London. Vor ſeiner Abreiſe nach Paris am Montag hatte 
Tardieu noch zwei bedeutſame Ausſprachen mit Macdonald 
und Stimſon. 

Von amtlicher britiſcher Seite wurde am Montag darauf 
hingewieſen, daß als Ergebnis der Ausſprache zwiſchen Macdo⸗ 
nald und Tardieu ein vorſichtiger Optimismus beſtehe, noch 
einige der ſchwierigen Fragen ſeien aber zu klären. Es dürfe 
nicht üßerſehen werden, daß die Einigung mit Frankreich die vor⸗ 
läufige Einigung zwiſchen England, Amerika und Japan beein⸗ 
fluſſe, jo daß der Ausgleich mit Frankreich oder genauer die fran⸗ 
zöſiſch⸗italieniſchen Schwierigkeiten den entscheidenden Faktor in 
der weiteren Entſcheidung darſtellten. — Die „Evening News“ 
nenn: folgende Punkte, über die eine Einigung zwiſchen den bei⸗ 
den Miniſterpräſidenten erreicht wurde: 

J. Vermenſchlichung des Unterſeebootkrieges; 

2. Einführung eines Baufeierjahres für Schlachtſchiffe; 

3. Feſtlegung der Arten der Rüſtungsbegrenzung, die einen 
Ausgleich zwiſchen der Begrenzung nach Klaſſen und der Begren⸗ 
zung der Geſamttonnage darſtellt. 

Aus den Verhandlungen haben ſich nach dem genannten 
Blatt zwei grundſäßlich weſentliche Punkte herausgebildet: 

J. Das Frankreich zu einer gewiſſen Herabſetzung ſeines 
Stendpunktes in der Landabrüſtungsfrage bereit jei: 

2. England werde nunmehr verſuchen, Italien zu der Vor⸗ 
legung beſtimmter Zahlen zu bewegen, die weſentlich unter den⸗ 
jenigen Frankreichs liegen ſollen, um ſo Frantreich eine Herab⸗ 
ſetßung feiner eigenen Forderungen zu ermöglichen. 


Tardieu und die Räumung 

Paris. Wie der Parijer Korreſpondent des „Soz. Preſſe⸗ 
dienst“ aus den Kreiſen der ſozialiſtiſchen Kammerfraktion 
erfährt, beruht die am Sonnabend früh vom „Bopulaire“ 
veröffentlichte Information, nach der im Miniſterrat einige re⸗ 
aktionäre Miniſter eine Verſchiebung der Räumung des 
Rheinlandes verlangt hätten, und Tardieu ſich nicht abgeneigt 
gezeigt habe, eine Verſchiebung bis zum Jahresende gutzu⸗ 
heißen, auf einem Mißverſtändnis. Es iſt richtig, daß gewiſſe 
Kreiſe bis heute noch ihr Keſſeltreiben gegen die Haager Ab⸗ 
machungen und die ſofortige Räumung fortſetzen, doch iſt Tor⸗ 


dieu durch die Haager Verträge, die feine Unterſchrift tragen, 


und durch gewiſſe realpolitiſche Erwägungen derartig ge⸗ 
bunden, daß es ihm, ſelbſt wenn er wollte, vollkommen un⸗ 
möglich wäre, dem Drang der Reaktion nachzugeben. Be: 
ſagt doch der am 30. Auguſt 1929 von den Vertretern der Gläu⸗ 
bigermächte an Streſemann gerichtete Brief ausdrücklich, daß die 
„Räumung der dritten Zone durch die franzöſiſchen Truppen un⸗ 
mittelbar nach der Ratifizierung des Poung⸗Planes 
durch das deutſche und das franzöſiſche Parlament und der In⸗ 
kraftſetzung des Poung⸗Planes zu beginnen habe“, ohne Unter⸗ 


brechung und jo raſch als möglich fortzusetzen ſei, und bis ſpäte⸗ 
ſtens am 30. Juni 1930 abgeſchloſſen werden müſſe. Ueberdies 
weiß Tardieu ſehr genau, daß ihn bei der Ratifizierung in der 
Kammer ein guter Teil ſeiner Rechtsmajorität im Stiche laſſen 
wird. Er muß ſich daher wohlweislich hüten, durch Befolgung 
der von der Reaktion gewünſchten Verſchleppungstaktik die 
Linke auch noch außenpolitiſch zu verärgern. 


Deutfche Eiſenbahner für Rußland? 

Berlin. Wie die Telegraphen⸗Union erſährt, haben ſich 
Vertreter des Volkskommifſariats für Verkehrsweſen 
der Sowjetunion in Berlin an die deutſche Neichsbahngeſellſchaft 
mit der Bitte gewandt, für die beabſichtigte Umſtellung von 
fünf ruſſiſchen Eiſenbahnwerkſtätten zwei erfahrene höhere Be⸗ 
amte des verkehrstechniſchen Dienſtes der Reichsbahn für die 
Dauer der Umſtellungsarbeiten nach Rußland zu beurlauben. 
Auch wurde der Wunſch ausgesprochen, daß einer größeren An⸗ 
zahl von ruſſiſchen Eiſenbahnbedienſteten Gelegenheit zur Aus⸗ 
bildung in den erungswerken der deutſchen Reichsbahn 
gegeben werden möchte. Eine Entſcheidung von ſeiten der deut⸗ 
ſchen Reichsbahn iſt zu dieſen Wünſchen noch nicht getroffen. 
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Profeſſor Dr. Hans Much 
der Direktor des Immunitätsinſtitutes und des Inſtitutes für 
Tuberkuloſeforſchung in Hamburg, der als Verfaſſer zahlreicher 
Werke philoſophiſchen und kunſtgeſchichtlichen Inhalts ebenſo be⸗ 
kannt iſt wie als hervorragender Forſcher, wird am 24. März 

50 Jahre alt. 


————— — — . t — ̃—.. —F— —— s 


Doktor Hella Welling 
auf der Anklagebank 


Roman von P. Wild. 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). 
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„So empfindlich biſt du mit deinem guten Ruf? Vergiß 
nicht, ich habe dir den meinigen geopfert. Deinethalben habe 
ich mehr verloren; meine Eltern, meine Heimat, bin aus mei⸗ 
ner Kaſte ausgeſtoßen, geſunken, tiefer, immer tiefer, zu deiner 
Genoſſin und Helferin geworden.“ 

Etwas Wildes, Ungezügeltes ließ ſie erbeben. Ihre Fäuſte 
ballten ſich, ihre Hände umkrallten ſeinen Arm. : 

„Du liebſt mich nicht mehr, biſt meiner überdrüſſig, jetzt, 
gerade jetzt, wo du frei wirſt!“ 5 

Die Wildheit ihres Ausdrucks, das Schlangenhafte ihrer 
Bewegungen, die blitzende Empörung warnten ihn. Dennoch 
parierte er ihren Angriff. 

„Sollteſt du nicht irren? Bin ich es etwa geweſen, der dich 
aus dem Paradies Indiens vertrieben hat? Bin ich derjenige 
geweſen, der dich zuerſt geliebt hat, dem du alles geopfert Halt? 
Bin ich es geweſen, der dich um dein Vermögen gebracht hat? 
Das wirſt du nicht behaupten wollen.“ 

„Wend!“ 

„Laſſen wir die 
ſonſt ...“ 

„Sonſt?“ fragte ſie bebend. 

„Sonſt könnte ich nachträglich eiferfüchtig werden“, beendigte 
er den Satz. 

Da lächelte ſie. 

„Wirklich?“ 
enn du weißt doch, ich liebe nur eine einzige Frau!“ 
DIL 8 


Reminiſzenzen — beſſer kein Erinnern, 


* * 


„Was wäre dann geſchehen?“ 

„Ich weiß es nicht! Aus Eiferſucht könnte ich dir das 
Schlimmſte antun: dich ins Unglück ſtürzen, dich ermorden — 
ſo liebe ich dich!“ a 1 

„Danke!“ klang es trocken zurück. „Deine Liebe iſt gefähr⸗ 
lich!“ 


Sie ſah ihn durchdringend an. 

„Vergiß das nie!“ 

„Du könnteſt einen Mord aus Eiferſucht begehen?“ 

„Ohne Gewiſſensbiſſe!“ 

„Und ich?“ 

„Wenn du mein Opfer wäreſt, würdeſt du mir allein ge: 
hören, mir allein; das wäre mein Triumph. Nur nicht teilen 
— das ertrage ich nicht!“ 

Ihre Worte, mehr noch der Ton, in dem fie ſprach, durch⸗ 
rannen ihn eiſig. i 

Er begriff die Frau nicht. 

„Du würdeſt mich auch verraten?“ 

„Ja! Wenn du untreu wäreft, wäre mir jedes Mittel recht, 
dich zu verderben. Ich würde dich verraten — dein Falſch⸗ 
ſpiel ...“ 

„Awad!“ 

Erſchrocken ſah er ſich um. 

Sie waren allein. 

„Und wenn du dich ſelbſt verderben würdeſt?“ 

„Was würde es mir ausmachen! Rache iſt ſüß, himmliſch 
— und wenn ich mit untergehen müßte, ich zögerte nicht einen 
Augenblick.“ 2 

„Es würde dir ſchwer fallen, etwas zu beweiſen.“ 

„Glaubſt du das wirklich? Ich habe vorgebeugt; ich habe 
Beweiſe!“ 

„Unmöglich!“ 

„Sage das nicht!“ 

„Dann biſt du ein Teufel!“ 

„Nenne mich, wie du willſt. Wir beide gehören zuſammen; 
es iſt ein Werk, das wir vollbringen.“ 

Nun lachte er, legte den Arm um fie, zog fie an ſich. 

„Du biſt nie ſchöner, als wenn man dich reizt!“ 

„Sei vorſichtig, daß nicht ein Anglück geſchieht!“ 

„Wilde Katze, du!“ 

Perſtohlen ſah er ſich um und küßte fie. 

„Wann heiraten, wir?“ fragte fie in verändertem Ton.“ 

„Du weißt doch, daß ich dir nichts verſprechen kann. Ich 
lann dich erſt heiraten, wenn ich geſchieden bin. Und wie ich 
Hanny kenne, wird ſie aus religiöſen Gründen in eine Schei⸗ 
dung unter keinen Umſtänden einwilligen.“ 

„Wir werden ſie zu zwingen wiſſen!“ 

„Wenn ich geſchieden bin, dann wirſt du meine Frau.“ 

„Abgemacht?“ 


1 1* — 

„Ich halte dich beim Wort.“ j 

Die Unterredung hatte Malward erregt. Wie fooft ſchon 
fürchtete er fie; das Hemmungsloſe ihrer Natur erſchreckte ihn. 
Plötzlich witterte er ungeahnte Gefahr. i 

Um ſich zu beruhigen, zündete er ſich eine Zigarette an und 
ging das Promenadendeck entlang. 

Beim Anblick der in tiefe Trauer gekleideten Frau ſtutzte er 
und blieb ſtehen. Das war ja 

„Hanny!“ 

Mühſam hob ſie bei dem unerwarteten Anruf ihre Lider. 
ſand ſich aus dem Chaos der Erinnerung, das ſie bedrückte, zu⸗ 

id zur Gegenwart, in die dieſe Stimme fie rief. Ihre Augen 
waren blicklos. Seltſam, nicht das geringſte Wundern überkam 
ſie ob ſeiner unverhofften Gegenwart. 

„Du biſt in Trauerkleidung?“ 

„Vater . flüſterte fie. 3 
Er begriff. Ein Ruck ftraffte die leicht vornübergebeugte 
Geſtalt. In Sekundenſchnelle erfaßte er die Bedeutung dieſer 
Nachricht: Hanny war das einzige Kind des Geheimrats, ſeine 
Erbin. Und dieſe Erbin war noch immer ſeine — Frau, eine 
reiche Frau; er brauchte Geld, viel Geld. / 

Ganz klar ſtand ein Gedanke vor ihm: er durfte fie nicht 
verlieren. 

Seine Miene war voll mitfühlender Trauer. 

„Welch ein Wiederſehen!“ 

Er ſchien erſchüttert. Beide ſchwiegen. 

Nach geraumer Weile fuhr er fort: 

„Hanny, die Vorſehung hat uns in dieſer heiligen Stunde 
einander zugeführt. Noch gehören wir zuſammen vor Gott und 
den Menſchen. Ich hätte niemals gewagt, wieder vor dich hin⸗ 
zutreten, nach dem, was zwiſchen uns vorgefallen iſt. Meiner 
Schuld dir gegenüber bin ich bewußt — und ich bereue. Saint 
ich es dir geſchrieben oder zu anderer Stunde gejagt, du hätte 
mich Lügner geſcholten; doch jetzt mußt du mir glauben. Sie 
mich an, Hanny! Auge in Auge mit dir ſchwöre ich 1 00 
heiligen Eid: ich will wieder gutmachen! Laß es mich verſucthen! 
Seit du von mir gegangen, iſt alles Glück von mir ‚gemifet? 
ſeit ich dich verloren Habe, weiß ich erit, wie fehr ich dich gie 


habe. Mir it alles aleichnliltig geworden. iich ſinte 2 
baltlos, mein Leben iſt zu Ende, weil es zwecklos geworde 655 


Alles andere wat Rauſch, Schein, Lug und Trug — die 
zu dir allein iſt Wahrheit!“ 


Fortſetzung folgt.) 


mittwoch. den 10. März 1930 


1. 22 0 a 
Polniſch ⸗Schleſien 
Viel verſprochen — wenig gegeben 
Noch im vorigen Jahre haben auf den Gruben in 
Deutſch⸗Oberſchleſien reichlich 10 000 polnische Arbeiter aus 
N Polniſch⸗Oberſchleſien gearbeitet. Sie waren hier über⸗ 
N Kant geweſen, d. h. man konnte fie auf den Gruben in 
1 olniſch⸗Oberſchleſien aus irgend welchem Grunde nicht be⸗ 
ſchäftigen. Die meiſten waren zu alt (über 40 Jahre), die 
von den Kapitaliſten ausrangiert waren. In Deutſch⸗ 
Oberſchleſien wurde kein Unterſchted zwiſchen alt und jung 
gemacht, und ſoweit man Arbeitskräfte brauchte, wurden die 
Fr ülteren Arbeiter aus Polniſch⸗Oberſchleſien zur Arbeit auf⸗ 
enommen, Die hieſigen Arbeiter blickten neidiſch auf ihre 
Arbeitskameraden, die drüben Arbeit erhielten, weil ſie 
ihre Löhne in der deutſchen Währung ausgezahlt erhielten. 
Hat der Arbeiter 8 Mark pro Schicht verdient, jo war das 
11 nach dem polniſchen Gelde 16 Zloty. Das war allerdings 
i etwas mehr, als der durchſchnittliche Verdienſt eines Berg⸗ 
arbeiters in Polniſch⸗Oberſchleſien. Andererj.its hatten die 
„Glücklichen“, die Arbeit drüben bekommen haben, große 
Belſchwerniſſe zu überwinden. Sie hatten es weit zur Ar⸗ 
beitsſtelle und das iſt bekanntlich nichts angenehmes, ins⸗ 
beſondere in der kalten Zeit. 

0 Die wirtſchaftliche Kriſe hat es mit ſich gebracht, daß 
1 un dieſe Arbeiter aus Polniſch⸗Oberſchleſien zur Ent⸗ 
Allaſſung gelangten. Bei größeren Arbeiterreduzierungen iſt 
das immer der Fall, daß zuerſt die Auswärtigen daran 
glauben müſſen. Bei der Reduzierung in Polniſch⸗Ober⸗ 
leſien haben unſere Arbeiter gefordert, daß zuerſt die 
uswärtigen zu reduzieren ſind und dieſem Verlangen 
wurde auch ſtattgegeben Kurz und gut, die meiſten polni⸗ 
ſchen Arbeiter, die auf den Gruben in Deutſch⸗Oberſchleſien 
gearbeitet haben, ſtehen meiſtens heute ohne Arbeit da und 
das Bedauerliche iſt noch, daß ſie keine Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung bekommen. Ihre Lage iſt daher äußerſt ſchwierig. 
* Der Bezirksvorſtand des Bergbauinduſtrieverbandes in 
Gleiwitz, hat ſich für dieſe Arbeiter nach Kräften eingeſetzt. 
Der Genoſſe Koſſal wurde bei dem polniſchen Bevollmächtig⸗ 
ten bei der Gemiſchten Kommiſſion vorſtellig und interve⸗ 
nierte zugunſten der polniſchen Arbeiter. Seine Interven⸗ 
j tion war von Erfolg gekrönt und der polniſche Bevoll⸗ 
maächtigte hat zugejagt, daß die polniſchen Arbeiter, die in 
Deutſch⸗Oberſchleſien beſchäftigt waren und durch die Re: 
ktion betroffen wurden, genau dieſelbe Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung erhalten werden, wie die Arbeitsloſen in 
Deutſch⸗Oberſchleſien. Damit konnte man 0 Ne ge: 
ben, denn die deutſchen e en ſind höher, als 
inzu kommt noch der Geldwert und die 
eichsmark in Zloty ergibt einen höheren 
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die polniſchen. 
Amrechnung der 
Betrag. Das wurde verſprochen, aber die hieſigen Behör⸗ 
den halten ſich nicht an die Verſprechungen des polniſchen 
Bevollmächtigten. ö 
Wie wird denn in Polniſch⸗Oberſchleſien bei der Aus: 
| ; kung der Unterſtützung an die erwähnten Arbeiter ver- 
fahren? Die polniſchen Arbeiter, die in Deutſch⸗Ober⸗ 
ſchleſten gearbeitet haben, haben grundſätzlich kein An⸗ 
prpruchsrecht auf die Arbeitsloſenunterſtützung. Ob fie die 
Arbeitsloſenunterſtützung erhalten ſollen, darüber entſchei⸗ 
det die Staroſtei. Die Entſcheidung iſt ſo ausgefallen, daß 
die Familienväter, welche mehrere Kinder zu ernähren ha⸗ 
1 1 ben, eine Arbeitsloſenunterſtützung von 12 Zloty pro Woche 
beziehen. Dagegen muß ganz eniſchieden proteſtiert werden 
und die Gewerkſchaften müſſen verlangen, daß die Arbeiter 
zumindeſtens mit den hieſigen Arbeitsloſen gleichgeſtellt 
werden. Der Bezirksvorſtand des Bergbauinduſtrieverban⸗ 
s in Gleiwitz wird in dieſer Angelegenheit bei dem pol⸗ 
niſchen Bevollmächtigten noch einmal vorſtellig werden und 
ihn an ſein Verſprechen erinnern. 


die ſchleſiſchen handwerker und die Sejmwahlen 


Vor den Wahlen hat bekanntlich jeder Beruf viel 
Freunde. ſelbſt ſolche, von denen man keine Ahnung hatte. 
s iſt daher kein Wunder, daß auch die ſchleſiſchen Hand⸗ 
werker zahlreiche Protektoren und Freunde haben, die ſich 
ihnen aufdrängen. Am vergangenen Sonntag hat Korfanty 
einen Handwerker⸗„Wiec“ in Rybnik abgehalten und 20 
die Sympathien der dortigen Handwerker geſichert. Die 
Sanacja kann ſelbſtverſtändlich auch nicht zurückbleiben und 
drängt ſich den ſchleſiſchen Handwerkern mit ihren Sym⸗ 
ien auf. b 
Für den vergangenen Sonntag hat die Sanacja eine 
Konferenz der Handwerker nach Kattowitz einberufen. Als 
7 ferent zu dieſer Verſammlung iſt ein Redakteur Zabencki 
aus Warſchau erſchienen, der den Verſammelten vorgeſchla⸗ 
gen hat, eine „Union des Mittelſtandes“ zu gründen, die 
ei den Sejmwahlen eine ſelbſtändige Kandidatenliste auf⸗ 
Helfen wird. Die „Union des Mittelſtandes“ iſt in Polniſch⸗ 
OR Oberſchleſien etwas neues, aber fie iſt bereits in den ans 
deren polniſchen Gebieten bekannt. In 10 und Pom⸗ 
maeerellen ſtand ihre Wiege, denn fie wurde dort vor den 
letzten Kommunalwahlen, welche im Herbſt v. Is. ſtattfan⸗ 
deen, gegründet. Sie iſt ſelbſtverſtändlich eine Sanacja⸗ 
| ganijation, die treu zum Marſchall Pilſudski ſteht. 


Ze 


Die Sanacja, die ſtets von einer polniſchen Einheits⸗ 


front ſpricht, pflegt vor den Wahlen beſondere Berufs⸗ 
— # unde niſatianen zu gründen, die dann 5 vorgehen 
En nur in Liſtenbindung mit der Sanacja eingehen. ie 
Ei wählten Vertreter ke ar ſich dann der Sanacja an. 
AUNaach einer lebhaften Ausſprache wurde ein Organiſations⸗ 
ausſchuß gewählt, der die „Union des Mittelſtandes“ 
1 Feind ſoll und die ſchleſiſchen Handwerker werden bei den 
Seimwahlen ſelbſtändig vorgehen. 


Ueber 32100 Arbeits loſe in der Wojewodſchaft 
Nach einer Zuſammenſtellung der Arbeits⸗ und Wohlfahrts⸗ 
abteilung beim ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamt war in der Zeit 
dom 6. bis 12. März d. Is. innerhalb der Wojewodschaft Schle⸗ 
blen ein weiterer Zugang von 1198 Arbeitsloſen zu verzeichnen. 
Am Ende der Betriebswoche betrug die Erwerbsloſenzifſer zu⸗ 
ſammen 92 126 Personen. Es wurden geführt: 3387 Gruben-, 
00 Hütten⸗ und 2 Glashüttenarbeiter, ferner 32 Landarbeiter, 
1840 Metallarbeiter, 1005 geiſtige Arbeiter, 16524 nichtqualifi⸗ 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


mi“ woch, den 19. März 1930 


Die Verſammlungsfreiheit 
in Polniſch-Oberſchleſien 


Die Klagen über das zu große Intereſſe der politiſchen 
Polizei für die Arbeiterverſammlungen mehren ſich und 
werden immer lauter. Es ſind nicht nur deutſche ſozialiſtiſche 
Verſammlungen, für die ſich die politiſche Polizei intereſſiert, 
denn die polniſche Arbeiterpreſſe zen dasſelbe zu berichten. 
Jedesmal, wenn eine Arbeiterverſammlung einberufen 
wird, kommt zu der Verſammlung auch ein Polizeibeamter. 
Der Herr verſucht in die Verſammlung einzudringen, und 
wenn ihm das nicht gelingt, ſo bleibt er vor der Tür ſtehen 
oder ſtellt ſich vor das Fenſter hin und horcht aufmerkſam 
Du, was in der Verſammlung geredet wird. Auch beobachtet 
er Polizeibeamte alle Ein⸗ und Ausgehenden. Am meiſten 
intereſſieren ſich die Beamten für die Vorſtandsmitglieder. 
Gelingt es ihnen nicht an Ort und Stelle feſtzuſt ellen, wer 
in den Vorſtand gewählt wurde, dann fragen ſie die Teil⸗ 
nehmer aus und laſſen ſich von ihnen über die Vorſtands⸗ 
wahlen berichten. In Knurow kam ſogar ein Polizeibe⸗ 
amter in die Wohnung eines Arbeiters und verlangte einen 


ſchriftlichen Bericht über eine Verſammlung der polniſchen 


Sozialiſten. Aehnliche Meldungen brachte die „Gazeta Ro⸗ 
botnicza“ aus Michalkowitz und anderen Orten. 

Aber nicht nur ſozialiſt. Verſammlungen erfreuen ſich 
der polizeilichen Sürjorge, denn die polniſchen Nationaliſten, 
ſoweit ſie keine Sanatoren ſind, haben in ihren Verſamm⸗ 
lungen ebenfalls mit der be ei zu tun und führen auch 
laute Klagen über das große den elt der Polizei für ihre 
Verſammlungen. So berichtet der heutige „Kurjer Slonski“ 
aus Rybnik über die dortige Polizei folgendes: „Seit län⸗ 
gerer Zeit paſſieren in Rybnik außerordentliche Dinge, die 


| 


uns lebhaft an die Zeit der nationalen Unfreiheit erinnern. ' 


Jede Arbeiterverſammlung, gleichgültig, ob ſie durch die 
NPR. oder die Polniſche Berufsvereinigung einberufen 
wird, wird ſtändig durch die politiſche Polizei beobachtet. 
Zu einer jeden Verſammlung erſcheint ein Beamter der po⸗ 
litiſchen Polizei und erkundigt ſich nach der Zahl der Ver⸗ 
ſammlungsteiln hmer, über die Stimmung in der Verſamm⸗ 
lung und das Thema, das behandelt wurde. Am vergan⸗ 
genen Sonntag iſt ſogar ein Polizeibeamter zu einer Kar⸗ 
tellſitzung erſchienen und wollte die Namen der Kartellmit⸗ 
glieder feſtſtellen.“ Alſo dieſelbe Sauce wie in den ſoziali⸗ 
ſtiſchen Verſammlungen, was nur den Beweis liefert, daß 
man hier „gerecht“ vorgeht und alle eee 
— gleichgültig welcher politiſchen Färbung — mit demſelben 
Maße mißt. Wir haben es hier mit einem Syſtem zu tun, 
gegen welches angekämpft werden muß. Es handelt I] 
weniger darum, daß ein ſolcher Beſuch bezw. die Ausfragere 

läſtig ſind, ſondern es geht hier um die grundſätzlichen Rechte, 
um die Verſammlungsfreiheit. Es handelt ſich um lang er⸗ 
worbene Rechte der Arbeiter, die wir uns durch die Polizei 
nicht ſtreitig machen laſſen können. Wird dagegen nicht 
angekämpft, dann wird uns die Polizei dieſe Rechte nehmen, 
und wir können unter keinen Umſtänden zulaſſen, daß wir 
wieder in die Zeit geraten, als die Arbeiterbewegung noch 
in den Kinderſchuhen geſteckt hat. Wir haben in den Ver⸗ 
ſammlungen nichts zu verbergen, und die Polizei kann ſich 
über den Verlauf der Verſammlungen aus der Preſſe in⸗ 
formieren, aber fie ſoll uns ſonſt in Ruhe laſſen. i 5 
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zierte Arbeiter, 821 qualifizierte Arbeiter, ſowie 6250 Bauar⸗ 
beiter. Weiterhin wurden 555 Arbeiter aus der Steinmetz⸗ 
branche, 61 Erwerbsloſe aus der Papierbranche, 30 Perſonen 
aus der chemiſchen Branche und 439 Arbeiter aus der Holz⸗ 
branche regiſtriert. Eine wöchentliche Unterſtützung erhielten zu⸗ 
ſammen 14 328 Beſchäftigungsloſe. 


Kattowitz und Umgebung 


„Das fündige Dorf“. 
Gaſtſpiel der Tegernſeer Bauernbühne. 


Die Tegernſeer Bühnenkünſtler ſind uns nicht mehr unbe⸗ 
kannt. Viele fröhliche Stunden haben ſie uns ſchon bereitet, wo 
ſie auftreten, iſt geſunder, derber, urwüchſiger Humor da und 
man lacht ſich die grauen Alltagsſorgen ſo recht vom Herzen fort. 

So war auch die geſtrige Aufführung in der „Reichshalle“ 


war bald in allerbeſter Stimmung. Gegeben wurde eine luſtige 
Bauernkomödie, „Das ſündige Dorf“, mit Tanz, Schuhplattlern 
und dem üblichen Konzert dabei. Der Inhalt unterſcheidet ſich 
nicht weſentlich von den anderen Piecen dieſer Art, immer fpielt 
fo ein „tugendſamer Taugenichts“ eine Rolle und es kommt ſtets 
ganz anders, wie er denkt. Gewöhnlich hat auch die Frau noch 
einen ſogenannten „dunklen Punkt“ in ihrem Leben und die 
übrigen derben Bauerngeſtalten in ihrer Komik und Daſeins⸗ 
freude, ſpeziell auch die beteiligten Liebespaare — fie wiederholen 
fi jtets in etwas veränderter Auflage. Aber man ſieht und hört 
fie gern und atmet mit ihnen gern die klare, reine und unge⸗ 
ſchminkte Luft des Tegerniees. 

Die Truppe ſelbſt iſt in allen ihren Mitgliedern noch auf der 
namentlichen Höhe, wie das letzte Mal. Hans Dengel und 
Centa Ertl (letztere beſonders) waren ein prächtiges, ſehr 
„moralfeſtes“ Bauernpaar, desgleichen ihre beiden Söhne Sepp 
und Toni — Direktor Lindner und Hiafl Wenzl. Aller⸗ 
liebſt und appetitlich gab Fanny Köſer die Vevi, aber eine 
Glanzleiſtung bot Gretl Lindner als Afra, ſo ganz natürlich 
und doch ſchauſpieleriſch außerordentlich gelungen. Auch der 
Vogelhuber (Ernſt Heyden) präſentierte eine lebensvolle 
Bauernfigur. Die übrigen Mitſpieler machten ihre Sache gut. 
Das Spiel war flott und friſch, die Tänze gefällig, die Jodler 
immer noch ſo kräftig wie das letzte Mal, aber das Konzert⸗Ter⸗ 
zett bereitete wirklich mit feinen melobiſch⸗reizvollen muſikali⸗ 
ſchen Darbietungen den Hörern recht viel Freude. 

Es waren in der Tat recht genußreiche Stunden der Fröh⸗ 
lichkeit und allen weiteren Veranſtaltungen der Tegernſeer fe: 
ein ſolcher Erfolg beſchieden, wie geſtern in Kattowitz, wo der 
Beifall wirklich herzlich auf die Mitwirkenden herniederregnete. 
Allen aber ſei dieſe Truppe mit ihren Veranſtaltungen aufs 
wärmſte empfohlen. 


Heute Magiſtratsſitzung. Am heutigen Dienstag findet die 
fällige Magiſtratsſitzung in Kattowitz ſtatt. y 
Deutſche Theatergemeinde. Die Verſtändigung mit dem Veh 
ein polniſcher Theaterfreunde iſt erfolgt. Die Eröffnung des 
Deutſchen Theaters findet Freitag, den 28. d. Mts. ſiatt. Zur 
Aufführung gelangt „Schwanda, der Dudelſackpfeifer“, 
große Volksoper von Jaromir Weinberger. — Der Vorverkauf 
beginnt für Mitglieder 6 (ſechs) Tage, für Nichtmitglieder 3 Tage 
vor der Aufführung, alſo am 22. bezw. am 25. d. Mts. in der 
Zeit von 10 bis 2 Uhr an der Theaterkaſſe, ul. Teatralna 
Ratheusſtraße). N 
Von der Tätigkeit der ſtädtiſchen Berufsfeuerwehr. Zuſam⸗ 
men 11 mal wurde die ſtädtiſche Berufsfeuerwehr in Kattowitz 
im Vormonat alarmiert. Es erfolgte 5 mal falſcher Alarm. Zu 
verzeichnen waren 6 Brände, welche in der Altſtadt ausgebrochen 
find. Dabei handelte es ſich um Wohnungs-, Keller⸗ und Schorn⸗ 
ſteinbrände. a y 
Zawodzie. (6 Monate Gefängnis für Meineid.) 
Die Gertrud 3. aus Zawodzie wurde zur Anzeige gebracht. weil 
ſie in einer Prozeßſache, wegen Zahlung von Alimentengeldern. 
falſch ausſagte. Sie hatte ſich jetzt vor dem Kattowitzer Land⸗ 
gericht zu verantworten. Nach Vernehmung der Zeugen bean⸗ 
tragte der Anklagevertteter für die Beklagte 1 Jahr Zuchthaus. 
Das Urteil lautete wegen Meineid aus Fahrläſſigkeit auf % 
ahr Gefängnis, bei Zubilligung einer Bewährungsfriſt, da die 
Beſchuldigte bisher unbeſtraft war. 9 


glänzend beſucht. Man amüſterte ſich über die derben Witze und 


Auftommende anſteckende Krankheiten. Nach einer vom 
Kattowiger Magiſtrat herausgegebenen Statiſtik wurden im 
Berichtsmonat Februar d. Is., innerhalb der Großſtadt Katto⸗ 


witz, insgeſamt 29 ſchwere Krankheiten regiſtriert und zwar in 8 


Fällen Scharlach, 10 Diphtheritis, 7 Maſern, 5 Fällen Tuber⸗ 
kuloſe und in einem Falle Wochenbettfieber. 
darunter 2 Scharlach⸗, 4 Maſern⸗ und 27 Tuberkuloſekranke wur⸗ 
den in den ſtädtiſchen Spilälern behandelt. Im Betichtsmonat 
find auf ärztliche Anweiſung 38 Desinfektionen und zwar: in 
Wohnungen 30 und Baracken 8 Desinfektionen nach Tuberkulose, 
Scharlach und anderen anſteckenden Krankheiten vorgenommen 
worden. . * 
Wieviel Waſſer benötigt Groß⸗Kattowitz? Durch die No⸗ 
ſaliengrube in Bittkow wurden im Berichtsmonat Februar 
innerhalb der Großſtadt Kattowitz insgeſamt 266 198 Kubik⸗ 
meter Waſſer angeliefert, welches vorwiegend als Trinkwaſſer 
und für die Anterhaltung von gewerblichen Unternehmen ver⸗ 
wandt wurde. Es entfielen auf die Altſtadt Kattowitz 178 001 
Kubikmeter, die Ortsteile Bogutſchütz⸗Zawodzie 50 164, Zalenze⸗ 
Domb 42 583 und Ligota⸗Brynow 450 Kubikmeter Waſſer. y 
Um 1800 Zloty geſchädigt. Mittels Nachſchlüſſel wurde in die 
Wohnung des Kaufmanns Geisler in Kattowitz ein Einbruch 
verübt. Die Spitzbuben entwendeten einen Pelz, ein Paar 
braune Schuhe und andere Sachen. Der Schaden ſoll 1800 Zloty 
betragen. ? 9 
Insgeſamt 9430 Badekarten eingelöſt. Im ſtädtiſchen Bade⸗ 
haus in Kattowitz ſind im Vormonat insgeſamt 9430 Badekarten 
eingelöſt worden. Es wurden verabfolgt: 2475 Brauſe⸗, 1211 
Dampf⸗, 2793 Wannen⸗ und 2951 Schwimmbäder. 9 
Wieviel Inſaſſen zählte das Obdachloſenafyl? Die Stati⸗ 
ſtik der Verwaltung des ſtädtiſchen Obdachloſenaſyls im Orts⸗ 
teil Zalenze weiſt die Aufnahme von 199 Obdachloſen auf, 
unter denen ſich 178 Männer und 21 Frauen befanden. Unter 
den Neuankömmlingen wurden 164 Auswärtige gezählt. 55 
Heiminſaſſen ſind noch aus dem vorangegangenen Monat über⸗ 
nommen worden. Im Berichtsmonat Februar gelangten aber 
eine große Anzahl von Heiminſaſſen wieder zu Entlaſſung. So⸗ 
325 verblieben am Monatsſchluß im Heim 51 Männer und 17 
rauen. g > 3 
Bogutſchüz. (Aufgeklärter Garageneinbru) 
m Zuſammenhang mit dem Einbruch in die Autogarage au 
der ul. Markiefki in Bogutſchütz Nord, ſtellte die Kriminalpolizei 
feſt, daß als Täter der Chauffeur Jofef B. in Frage kommt, der 
augenblicklich in Krakau wohnhaft iſt. 9 
Joſefsdorf. (Aus der Partei.) Leider iſt es trotz 
großer Bemühungen nicht möglich, für unſere Partei ein 


Lokal zu erhalten, in welchem wir unſere Mitgliederver⸗ 


ſammlungen abhalten könnten. Die Gaſtwirte haben Angſt, 
aß ihnen aus Anlaß die Konzeſſion entzogen werden könnte 
oder etwa die Polizeiſtunde für ihr Gewerbe beſchränkt 
werde. Aus dieſem Grunde muß der Ortsverein ſeine Mit⸗ 
gliederverſammlungen nach Kattowitz verlegen und unter 
ſolchen Umſtänden muß man es dankbar anerkennen, daß die 
Genoſſen und Genoſſinnen bei dem ſchlechten Wetter keine 
Opfer geſcheut haben, um zu der Sonntagsverſammlung in 
Kattowitz zu erſcheinen. Infolge eines Sterbefalles in der 
re konnte der erſte Vorſitzende nicht erſcheinen, der 
chriftführer war auf der Bergarbeiterkonferenz und ſo 
war die Verſammlung nicht ganz auf ihre Rechnung gekom⸗ 
men. Genoſſe Jauernik, der die Leitung inne hatte gab 
einen kleinen Aeberblick über die Geſchehniſſe, worauf Ge⸗ 
noſſe Kowoll in einem längeren Referat aufzeigte, wos 
rauf es bei den Kommunalwahlen ankommt. Nach ſeinem 
Vortrag, der mit großem Enthuſiasmus aufgenommen 
wurde, fand eine rege Diskuſſion ſtatt und nach Erledigung 
der örtlichen Fragen ſchloß Genoſſe Jauernik die Verſamm⸗ 
lung mit dem Appell, alles zur Agitation vorzubereiten und 
ſie tatkräftig zu unterſtützen, Sg der Sieg unſerer Liſte, 
r. 8, in Joſefsdorf von Erfolg begleitet ſein möge. 
Eichenau. [Aus der Partei bewegung.) Am ver 
gangenen Sonntag fand im Achtelilſchen Lokal eine ſehr gut bes 
ſuchte Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. ſtatt. Nach Er 
öffnung derſelben durch den Vorsitzenden Genoſſen Glombik und 
Erledigung aller Formalitäten, erhielt Genoſſe Kurz das Wort 
zum Referat. Er ſprach über die Klaſſengegenſätze früher und 
jetzt. Alsdann bam Redner auf die Wahlen zu den Kommunen 
und die ſchleſiſchen Seimmahlen zu ſprechen und betonte ihre 
Wichtigkeit. An die Frauen gewendet ermahnte, ermahnte fie 
der Redner zur eifrigen Agitation für den Sozialismus. In der 
Diskuſſion ergänzten die Genoſſen Grätz und Raiwa die Aus⸗ 
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führungen des Referenten. Arbeitsloſe Genoſſen forderten die 
Anweſenden auf, bei den Gemeindewahlen eine rege Agitation 
für die Liſte der deutſchen ſozialdemokratiſchen Partei zu entfal⸗ 
ten, denn nur dieſe Richtung hat bewieſen, daß ſie die Armen und 
Arbeitsloſen in Schutz nimmt. Die Deutſche Wahlgemeinſchaft 
gat nur vor den Wahlen den Mund voll Verſprechungen, wenn 
ſie aber Mandate gewinnt, dann renommiert ſie mit der „Deut⸗ 
ſchen Geſinnung“ der Bevölkerung, aber es fällt ihr nicht in den 
Sinn, der deutſchen Bevölkerung zu helfen. Die Luxusſteuern 
will ſie beſeitigen, weil das die paar Direktoren, Hüttenmeiſter 
und höhere Beamte verlangen. Bei ihrem Gehalt von ein paar 
teufend Zloty monatlich können die Herren 15 Zloty im Jahre 
Lrxusſteuer bezahlen. Als die Diskuſſion erſchöpft war, ſchritt 
man zur Wahl der Delegierten zu der Bezirkskonferenz nach 
Krol. Huta. Aus der Wahl ging der Genoſſe Jerſchel hervor. 
Unter Verſchiedenes forderte Genoſſin Raiwa, alle Männer ſollen 
ihre Frauen der Partei zuführen und dieſelben zu allen Verſamm⸗ 
lungen mitbringen, damit die Frauen aufgeklärt werden und nicht 
den Verſprechungen der Sanacjamatki nachlaufen. Nach Erledi⸗ 
gung verſchiedener Ortsfragen konnte Genoſſe Glombik mit einem 
Hoch auf die deutſche Sozialdemokratie -die gut beſuchte Verſamm⸗ 
lung ſchließen. Bemerken müſſen wir, daß noch ein großer Teil 
Zuhörer wegen den kleinen Räumlichkeiten, die unſerer Partei 
zur Verfügung ſtehen, umkehren mußte. a. 


aönigshütte und Amgebung 


Werbeabend der „Freien Turner“. 

Es war ein ſehr lobenswerter Gedanke, daß die Arbeiter⸗ 
turner Königshütte einmal ihre Leiſtungen wiederum nach län⸗ 
gerer Pauſe zur Geltung kommen ließen, daß die Sonntagsver⸗ 
anſtaltung Intereſſe erweckt hat, davon ſprach der dichtgefüllte 
Saal, der vielen Beſuchern keinen Sitzplatz mehr bot, fo daß diefe 
ſtehen mußten. 

Unter flott geſpielten Stücken der altbewährten Haus⸗ 
kapelle erfolgte der Auftakt des Abends. Turner und Turnerin⸗ 
nen gruppierten ſich in ihrer ſchmucken Turnkleidung auf der 
Bühne. Nach gemeinſamem Liede erfolgte der Vortrag von zwei 
ſehr ſinnreich und packend geſprochenen Prologen, reſp. Gedichten, 
welche beifällig aufgenommen wurden. Nun nahmen die Dar- 
bietungen ihren Lauf. Die Männer brachten äußerſt, exakte 
die von gutem Rhythmus getragen 
waren und die Muskulatur des Körpers zu ſchönſter Entfaltung 
zwang. Das Gleiche gilt für die rhythmiſchen Uebungen der 

rauen, welche recht anmutig und fließend wirkten, in mancher 

Paſe allerdings ein wenig mehr Straffheit erforderten. Jeden⸗ 
falls zeigten gerade dieſe Uebungen auf, daß fie ſehr geeignet 
ind, alle Glieder des menſchlichen Körpers zu vollendeter Be⸗ 
wegung zu bringen, nicht nur zu Schönheit und Anmut, ſondern 
auch zu geſunder Entwicklung desſelben. Das ſah man am deut⸗ 
lichſten an den Körpern der Turnenden ſelbſt, die in freier 
Haltung und mit Beherrſchung aller Muskeln, einen ſchönen 
Anblick von Jugendkraft und Körperkultur darboten. 

Die Männer zeigten am Sprungpferd außerordentlich gute 
und ſormklare Leiſtungen. Den Höhepunkt des Ganzen aber bil: 
dete das Reckturnen der Männer, welches geradezu bewunderns⸗ 
werte Einzelleiſtungen brachte und von tatfächlicher Körper⸗ 
ertüchtigung Zeugnis ablegte. Die Frauen warteten ebenfalls 
mit gutgelungenen Barrenübungen auf, welche gleichfalls durch⸗ 
aus zu loben ſind. 5 

Als ſchmückendes Beiwerk gab es diverſe rhythmiſche Tänze 
in gleichartigen, grünen Kleidern, ferner Singſpiele, von Män⸗ 
nern und Frauen ausgeführt, die in ihrer Art ſehr nett ſind, 
aber doch manches an Takt und Rhythmus, ſpeziell jedoch im 
Geſang vermiſſen ließen. Dies ſoll kein ernſthafter Tadel ſein, 


denn die Darbietenden wollten gewiß das Beite, aber wir wollen 


Ne dazu anſpornen, zukünftig mehr auf die Muſik zu achten und 
den Abgang von der Bühne bei den Singſpielen planmäßiger 
zu geſtalten. j 

Turnlehrer Nopinski aus Antonienhütte hielt einen 
ſehr intereſſanten und belehrenden Vortrag über die „Bedeu: 
tung des Turnens“ und wies beſonders auf die Wirkung in ge⸗ 
undheitlicher Beziehung hin. Redner endete mit der Auffor⸗ 


derung, dem „Arbeiterturnverein“ in Königshütte in Scharen 


beizutreten, um ſeinen Körper geſund und jung zu erhalten, 
um zum Lebenskampfe beſſer gerüſtet zu ſein. Dieſem folgte 
herzlicher Beifall. 

Der Abend war nicht nur abwechslungsvoll, ſondern er gab 
uns ein Bild davon, daß der Arbeiterſport tatſächlich zu kreiben 
notwendig iſt, denn nur in einem geſunden Körper kann ein 
geſunder Geiſt wohnen. Dem Leiter des Ganzen, dem Genoſſen 
Kar! Kuzella, ſprechen wir für feine Mühe und aufopfernde 
Arbeit unſere volle Anerkennung aus, in der Hoffnung, daß 
dieſer Werbeabend wirklich für die Idee des Arbeiterſports ge⸗ 
„ geweſen iſt. Ein „Frei⸗Heil“ zu weiterem Fort⸗ 
ſchritt! 


Apothekendienſt. Den Nachtdienſt versehen in diefer Woche 


im nördlichen Stadtteil die Florianapotheke, an der ul. 3:g0 - 


aja; im ſüdlichen Stadtteil die Marienapotheke, an der ulica 
Wolnosci⸗Spitalna. 5 

Deutſche Volksbücherei. Die deutſche Volksbücherei Königs⸗ 
zütte⸗Süd wurde durch Einſtellung zahlreicher Bücher ausgebaut. 
Die Bücherei befindet ſich auf der ul. Katowicka 24 (gegenüber 
dem Lutherſtift) und iſt jedermann gegen Zahlung des jährlichen 
Mitgliedsbeitrages von 2 Zloty zugänglich. Die Ausleihgebühren 
ſind gering. ' 

Einer beſtiehlt den anderen. Nach Erhalt ſeiner Lohnung, 
in Höhe non 150 Zloty, verwahrte ſie der in der Hütte beſchäf⸗ 
tigte J. Brodzik von der ul. Redena, in ſeinem Arbeitsſpind. 
Nach Schichtſchluß wollte B. das aufbewahrte Geld zu ſich 
nehmen, mußte aber die Feſtſtellung machen, daß es ihm irgend 
ein „Arbeitskollege“ geſtohlen hat. Trotz aller Nachforſchungen 
konnte der Täter nicht ausfindig gemacht werden. 


Siemianowiß | 
Slojien zur Gemeindevertreterſitzung von Siemianowitz. 
a Eine Niederlage der Hausbeſitzer. 


Wir hatten einen beſonderen Bericht über die letzte 
Gemeindevertreterſitzung nicht gebracht, da in derſelben vor: 
wiegend das Budget für 1930⸗31 beraten wurde, welches 
Thema wir bereits hinreichend behandelt haben. Dagegen 
vermuteten wir, daß ſich die Sitzung in den zu erwartenden 


2 Wahlperſammlungen auswirken würde, worin wir uns nicht 


geranpat haben. Man ſchlägt aus dem Gehörten allerſeits 
apital für die Kandidatenliſten jeder Partei. Leider hat 
man die Reſultate der früheren Gemeindeberatungen nicht 
geſammelt und ſomit viel geeignetes Propagandamaterial 
vergeudet. — Was die Redner verwerten? Die Spiritus⸗ 
umſatzſteuer iſt in voriger Sitzung von 50 auf 25 Prozent 
erniedrigt worden. Im Budgetvoranſchlag für 1930 tritt 
dieſer Poſten ſtatt mit 60 000 Zloty wie im Jahre 1929 
nur mit 40 000 Zloty auf. Rechtlich hätte er nur mit 30 000 


Zloty auftreten ſollen. Dieſer herabgeſetzte Einnahmebetrag 
von 20—30 000 Zloty iſt lediglich nur den Gaſtwirten zu: 
gute gekommen; er ging einfach durch eine unverſtändige 
majoritative Abſtimmung für die Einnahme glatt verloren. 
Wenn in den Verſammlungen nun betont wird, daß ſich in 
der letzten Sitzung die Gemeindevertretung abſolut keine 
Ehre damit eingelegt hat, den Arbeitsloſenfonds von 25 auf 
35 000 Zloty zu erhöhen, ſo ſtimmt das, denn man konnte 
die Spiritusumſatzſteuer in ihrem früheren Umfange wieder 
herſtellen und es wären 20—30 000 Zloty für den Arbeits: 
loſenfonds gewonnen. Die Hundeſteuer brachte 1500 Zloty 
im Vorjahre, wogegen die Luxusſteuer für Autos, Klaviere, 
Muſikautomaten uſw. gänzlich abgeſchafft wurde; dieſe be⸗ 
trug gleichfalls 1500 Zloty. Wahlredner verlangen nun 
die Wiedereinſetzung der Luxusſteuer. Dieſe Forderung iſt 
berechtigt. Die Hundebeſitzer laufen nebenbei Gefahr, wäh⸗ 
rend einer Hundeſperre, die 1929 ein halbes Jahr anhielt, 
Strafen zu zahlen. Dieſe ſind ziemlich beträchtlich. 

Eine zugkräftige Propaganda bietet die geplante Ex⸗ 
miſſionsbaracke, welche die Hausbeſitzer propagiert haben. 
Dieſer Punkt wurde von der Tagesordnung geſtrichen, zu⸗ 
gleich fiel der Antrag auf Beſchaffung des notwendigen Bau⸗ 
geländes. Die Diskuſſionsredner weiſen mit Vorliebe darauf 
hin, daß eine neue Gemeindevertretung mit 14 Hausbeſitzern 
von 24 Vertretern, wie ſie jetzt beſteht, erneut mit dieſem 
Antrag erſcheinen dürfte zum Nutzen der notleidenden Haus⸗ 
beſitzer, deren Häuſer früher mit Hypotheken gedeckt waren, 
aber heute vollſtändig aufgewertet daſtehen. 

Ein ähnliches Kapitel bilden die neuen Wohnungs⸗ 
mieten in den Neubauten. Dort haben vorwiegend die 
Hausbeſitzer für eine Amortiſierung von 5—6 Prozent ge: 
ſtimmt. Die Mieten ſind natürlich entſetzlich hoch angeſetzt. 
Zwei Zimmer und Küche koſten ausſchließlich Licht⸗ und 
Waſſergeld 35—38 Zloty monatlich. Dieſer Preis i für 
einen Arbeiter natürlich unerſchwinglich; er beträgt gün⸗ 
en 20 Prozent des Monatsverdienſtes. Somit 
fielen nun dieſe Wohnungen vorwiegend an Beamtenfami⸗ 
lien, namentlich an von auswärts Zugezogene. wie Lehrer, 
Eiſenbahner, Zöllner uſw. Genau ſo war es bei den Woje⸗ 
wodſchaftsbauten an der Myslowitzer Chauſſee. 


Werbet für den „Vollswille“ 


Falſch diskutiert wurde in einer Verſammlung über die 
Streichung der Subvention an die Halb⸗Militärvereine, die 
mit 3000 Zloty angeſetzt war. Auch das Rote Kreuz ſchnitt 
ſchlecht ab. Dies wird den deutſchen Parteien zum Vorwurf 
gemacht, allerdings ohne Berechtigung. Im Vorjahr hat 
die Minderheit von dieſer Subvention nicht den geringſten 
Nutzen gehabt. Kein deutſches Kind kam in den Genuß der 
ge Daher dieſe Streichung in der letzten 

itzung. Ferner iſt zu bemerken, daß obengenannte Ver⸗ 
bände den Elternräten höherer polniſcher Schulen Beihilfen 
von 2—3000 Zloty Saen i haben. Man war in der 
Lage, die ärmeren Schüler zu deutsche han anſtändig zu be⸗ 
wirten und zu beſchenken. Deutſche höhere Lehranſtalten 
gingen dagegen leer aus und wurden ſogar Elternräte auf⸗ 
gelöſt, wie z. B. in Königshütte. Dieſe Art von Diskuſſion 
iſt entſchieden verfehlt. Wie du mir, ſo ich dir. RN. B. 


thetendienſt. Den Wochen⸗Nachtdienſt in der Tau: 


Ernennung der Wahllommiſſionen. Die D. S. A. P. 
kam am Sonntag bei Kozdon zu einer Sitzung zuſammen, 
um die Mitglieder der Wahlkommiſſion zu benennen, welche 
der Gemeinde bekanntgegeben werden müſſen. Singe des 
ſchlechten Wetters war die Beteiligung an der Sitzung nicht 
ausreichend und es mußten Mitglieder benannt werden, die 
die nicht anweſend waren, damit die Angelegenheit nicht 
verſchleppt wird. Die Gewählten werden erſucht, nach Be⸗ 
nachrichtigung durch die Gemeinde die Wahl ohne weiteres 
anzunehmen. Ihre Tätigkeit erſtreckt ſich auf die Durchfüh⸗ 
rung der Wahlkontrolle am Wahltage. Ebenſo iſt ihre 
Anweſenheit bei der Auszählung der Stimmen notwendig. 

Vier große Wahlverſammlungen am Sonntag. Die 
Parteien ſind in großangelegten n be⸗ 
müht, die Wähler für die kommenden Kommunalwahlen 
über Ziel und Weg ihrer Kandidaten aufzuklären. So 
haben außer der Sanacja zwei chriſtlich⸗polniſche Richtungen 
und die PPS. am 59 ihre Referenten beordert. Un⸗ 


fenden Woche hat die Barbara-Apothefe. 


ſere Bruderpartei, die „kann mit dem Beſuch ihrer 
Verſammlung in zwei Linden ſehr zufrieden ſein. jet 
referierte Genoſſe Reger aus Teſchen. Nach zweiſtündiger 
Ausführung behandelte er die Pflichten und Aufgaben eines 
Gemeindevertreters und ſtreifte zuletzt die kommenden Sejm⸗ 
wahlen. Die Diskuſſion war ſehr angeregt. Auch ein Dis⸗ 
fujlionsredner der Strong hlopow (K. P.) kam zu Wort und 
warb für ſeine Partei am Orte, welche die Liſte 4 eingereicht 
hat. Genoſſen Reger war es ein Vergnügen, mit dem Vor⸗ 
redner im Schlußwort energiſch abzufahren. Am Schluß⸗ 
abgabetermin waren in Siemianowitz 11 Liſten eingereicht. 
Eine Liſte wurde nicht zugelaſſen. Die deutſche ſozialiſtiſche 
Arbeiterpartei 2 die Nummer 7, die PPS. hat die Nr. 2 
und die Deutſche Wahlgemeinſchaft die Nr. 11. Alle ande⸗ 
ren Parteirichtungen, die ebenfalls Liſten eingereicht haben, 
ſind noch nicht bekanntgegeben worden. 
Penſionszahlung. Die Penſionszahlung an Witwen 
und Invaliden erfolgt am 18. März in den Räumen der 
Krankenkaſſe der Hüttenverwaltung von 7—10 Uhr. 

Nach Deutſchland überſiedelt iſt der vor einem halben 
Jahre abgebaute Steiger Wilpert, von hier. 

Bittkow. (Keſſeltreiben gegen die Kandidaten⸗ 
lieder D. S. A. P.) Die deutſche Arbeiter⸗Kandidatenliſte 
hat in der Gemeinde Bittkow alle Sozialiſtenfreſſer auf die Beine 
gebracht. Alles, was in der Gemeinde lebt und leibt, ſtürzte ſich 
auf unſere Kandidatenliſte, um ſie zum Falle zu bringen. Der 
Gemeindevogt Wadawski ſelbſtverſtändlich voran. Ihm kann es 
nicht in den Kopf hinein, daß die deutſchen Arbeiter auch das 
Recht haben, für den Gemeinderat zu kandidieren und ihre Inter⸗ 
eſſen in der Gemeinde zu vertreten. Dabei iſt Pan Wadawski 
Gemeindevorſteher gerade in einer Arbeitergemeinde, denn in 
Bittkow wohnen doch nur Arbeiter. Er lebt von den Arbeiter, 
aber Rechte will er ihnen ſtreitig machen, die ſie ſic, ſchon längſt 
erobert haben. Pan Gemeindevorſteher ladet amtlich alle Kan⸗ 
didaten, die auf der D. S. A. P.⸗Liſte ſtehen und beeinflußt ſie 
in dem Sinne, daß fie auf die Kandidatur verzichten ſollen. Nicht 
genug, daß er ſich mit den Kandidaten ſo „plagen“ muß, aber da 
ſind noch jene da, die die Liſte mit ihren Anterſchriften ſtützen. 
Auch dieſe werden amtlich eingeladen und einem peinlichen Ver⸗ 
hör unterzogen, um feſtzuſtellen, ob ihre Unterſchrift „echt“ iſt. 


Auf welche geſetzliche Beſtimmungen ſich der Pan Wojt ſtützt, 


dürfte er ſelber nicht wiſſen. Ans iſt wenigſtens ein ſolches Geſetz 
nicht belannt. Dagegen wurde im Warſchauer Sejm viel von 
Wahlbeeinfluſſungen, geſprochen und ein Geſetz beſchloſſen, das 
da beſagt, daß Wahlbeein luſſungen mit Gefängnis bis zu fünf 
Jahren beſtraft werden können, wenn Amts mißbrauch vorliegt. 
Selbſt Gaſtwirte, Schafranietz und Briſch, beſuchen Leute, die ums 
ſerc Lifte ſtützen, um fie zur Zurückziehung der Unterſchriften zu 
bewegen. Skandalöſer kann die Sache nicht mehr getrieben wer⸗ 
den. Daß die Aufſtändiſchen mit dabei ſein müſſen, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Der Powſtaniec T. quatſcht von „Pfeudoliſten“ und 
redet vom Ultimatum und dabei macht er Gebärden, die darauf 
ſchließen laſſen, daß ein Anſchlag bevorſtehe. Wo ſind da die 
Bürgerfreiheiten und Bürgerrechte, wenn ſolche Sachen paſſieren 
können? Die Staroftei iſt verpflichtet, den Gemeimdevorſteher an 
ſeine Pflichten zu erinnern und die Staatsanwaltſchaft ſollte ſich 
des Pomwſtaniec T. annehmen. Arbeiter, laßt euch nicht ab⸗ 
ſchrecken und gebt eure Bürgerrechte nicht preis! Verwefgert jede 
Aus ſage, die ſich auf Unterſchriften auf der Kandidatenliſte bes 
zicht. Die Wahlordination iſt in dieſer Hinſicht klar und ſie be⸗ 
ſtimmt, daß, falls Beweiſe vorliegen, daß die Unterſchriften ge⸗ 
fälſcht find, die Liſte ange ochten werden kann. Dieſe Beweiſe 
müſſen aber vorliegen, und eine Ueberprüfung, ob die Unter⸗ 
ſchrift echt oder unecht iſt, iſt im Geſetze nirgends vorgeſehen. 
Beachtet die geſetzlichen Vorſchriften und laßt euch nicht terro⸗ 
riſieren. 


Myslowitz 
Kandidatenliſte Nr. 1. 

Im Sinne der Beſchlüſſe der Bezirkskonferenz der D. S. A. 
P. hat die hieſige Ortsgruppe der D. S. A. P. eine eigene Kan⸗ 
didatenliſte aufgeſtellt und eingereicht. Es war das die 1. Kan⸗ 
didatenliſte, die überhaupt in Myslowitz eingereicht wurde, und 
daher hat ſie die verrufene Sanacjanummer „1“ bekommen. Das 
macht nichts, denn die „1“ trägt keine Schuld an den vielen 
Miſſetaten, die die Sanacja verübt hat; ſchließlich war die „17 
ſchon lange vor der Sanacja da. Die Myslowitzer Arbeiter und 
Arbeiterinnen müſſen daher die „1“ liebgewinnen und ſich für 

“fie aus Leibesräften einſetzen. denn bei den Kommunalwahlen 
iſt die „1“ die Glücksnummer. 

Man ſoll aber nicht glauben, daß die Aufſtellung der ſoziu⸗ 
liſtiſchen Kandidatenliſte ohne Schwierigkeiten vor ſich ging. Ge⸗ 
wiß waren unſere Genoſſen die erſten, die ihre Liſte eingereicht 
haben, aber ſie mußten ſich vorher die Füße wundlaufen, bis 
alles ſo weit war und die Liſte eingereicht werden konnte. Die 
Kandidatenliſte unſer Partei trägt den Titel: „Deutſche Soziali⸗ 
ſtiſche Arbeiter⸗ und Angeſtelltenpartei“. Dieſer Titel wurde 
mit Abſicht gewählt, weil auf der Liſte Mitglieder des Afa⸗ 
bundes mit aufgeſtellt wurden. 

Es war ſogar beabſichtigt, ein Mitglied des Afabundes an 
1. Stelle zu ſtellen. In Frage kam Steiger Köſtner, der auch an⸗ 
fänglich zu ſeiner Kandidatur das Einverſtändnis gab. Doch 
geht es bei uns nicht mit rechten Dingen zu, und da erſchienen 
die Herren von der katholiſchen Wahlgemeinſchaft auf dem Plane 
und das Keſſeltreiben ging gegen die D. S. A. P. los. Man be⸗ 
einflußte nach allen Regeln der Kunſt unſere Kandidaten und 
nahm ſich Steiger Köſtner beſonders vor, bis er ſich entſchloß, 
ſeine Kandidatur zurückzuziehen. : ‘ 

Die Myslowitzer katholiſche Wahlgemeinſchaft meint es aber 
vor den Wahlen „gut“ mit den Sozialiſten. Allerdings hat ſie 
vorher aus den Reklamationskommiſſionen unſere Vertreter 
hinausgewählt, wahrſcheinlich, damit ſie ſich nicht anſtrengen 
müſſen, aber in der letzten Zeit zeigte ſie viel „Verſtändnis“ für 
unſere Partei. Beſonders hat ſich Herr Köpſch, der Myslowitzer 
Apotheker, hervorgetan, der uns eine Liſtenbindung mit der 
Wahlgemeinſchaft empfohlen hat. Er hat ſogar eine finanzielle 
Wahlhilfe für Propagandazwecke angedeutet. Die böſen Soziali⸗ 
ſten haben aber abgelehnt. Sie wollten von der Liſtenbindung 
nichts wiſſen und haben auch auf das Geld verzichtet. Stolze 
Kerle, nicht wahr? f 

Nein, Sozialiſten können mit der Wahlgemeinſchaft in Mys⸗ 
lowitz keine Liſtenbindung eingehen, wenn ſie Sozialiſten bleiben 
wollen. Die Deutſche Wahlgemeinſchaft hat im Stadtparlament 
ſtets einen Scharfmacherton angeſchlagen und nicht das leiſeſte 
Sozialempfinden zur Schau getragen. Alle Anträge der Arbei⸗ 
ter auf höhere Unterſtützung der Armen und Notleidenden hat 
ſie kalten Herzens abgelehnt und ſich dabei noch ſchlimmer be⸗ 
nommen, als die polniſchen Nationaliſten, mit welchen fie Fand 
in Hand gearbeitet hat. 

Mit einer ſolchen Richtung wollen wir keine Kompromiſſe 
eingehen. Dafür find wir auch Sozialiſten und wollen es blei⸗ 
ben. Für Helferdienſte ſind wir nicht da, und das Stimmvieh 
wollen wir auch nicht abgeben. ; 


Voltszählung für die Sejmmwahlen in Myslomig. In der Zeit 
von Montag bis einſchließlich Dienstag wird in Myslowitz eine 
Volkszählung für die bevorſtehenden Sejmwahlen vorgenommen. 
Die Bürgerſchaft wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die An⸗ 
gaben den Tatſachen entſprechen müſſen. um eine fehlerfreie Uns 
fertigung der Wahlliſten zu ermöglichen. —h. 


schwienkochlowitz u. Umgebung 


Bismardhütte, 1 Volksbücherei.) Die 
deutſche Volksbücherei Bismarckhütte wurde durch Einſtel⸗ 
Bug zahlreicher Bücher ausgebaut. Jeder, der das deutſche 
Buch liebt, wird darin feinem G;ihmad Entſprechendes fin⸗ 
den. Die Bücherei befindet ſich auf der ulica Koscielna 44, 
parterre, und iſt jedermann gegen Zahlung des jährlichen 
Mitgliedsbeitrages von 2 Zloty zugänglich. Die Ausleih⸗ 
gebühren ſind gering. 5 8 
ommunales aus Hohenlinde. In der letzten Gemeindever⸗ 
treterſitzung in Hohenlinde wurde eine Kommiſſion zur Wahl 
der Beiſitzer und deren Vertreter gewählt, die ſich wie folgt zu- 
ſammenſetzt: Kommiſſariſcher Gemeindevorſteher Rybarz. Gee 
meindevertreter Sklarka und Kozubek, als Beiſitzer hierzu Knura 
und Dlugajczyk. — In die Schuldeputation wurden gewählt; die 
Gemeindevertreter Piechota, Andzej und Kozubek, von der Bür⸗ 
gerſeite Pietrowska und Grzegorzica. — An Nachttagskrediten 
für das Rechnungsjahr 1929/0 wurden 10 226,26 Zloty bewilligt. 
Die von der Schätzungskommiſſion feſtgeſetzten Gebäudewerte 
wurden angenommen und zur Erhebung der Steuer beſchloſſen. 
— Für die Feſtſetzung der Entſchädigung der Anlieger für über 
laſſenes Gelände zur Verbreiterung der Straßen und Bürger“ 
ſteige wurde eine Kommiſſion gewählt, die ſich aus folgenden 
Mitgliedern zuſammenſetzt: Gemeindevertreter Schramm, af, 
Bernhard und Felix, von den Bürgern: Rack Vinzent und 
Schweinoch. — Für die Ueberlaſſung von Räumen der Bergſchule 
wurde beſchloſſen, monatlich für jeden abgegebenen Raum 50 
Zloty zu erheben. — Angenommen wurde ein Nachtrag zum 
Statut der gewerblichen Fortbildungsſchule, der Mietszins 
die Wohnungen im Feuerwehrdepot wurde auf 60 Zloty monat. 
lich feſtgeſetzt. — Für Unterſtützungszwecke der Arbeitsloſen wur 
den 500 Zloty bewilligt. In einer geheimen Sitzung wurden 
verſchiedene Perſonalfragen erledigt. 5 88 


diger wegen Diebſtahls verurteilt wurde. 


Verbrechen im Traum 


Hellſeher, Polizeihund und Hypnoſe in der Kriminaliſtik 


Vor nicht langer Zeit ging durch die Preſſe die Mit⸗ 
teilung, daß durch ein hypnotiſches Experiment im Traum 
die Perſon des Räubers feſtgeſtellt wurde, der in das 
Büro des Frankfurter Rechtsanwalts Dr. Bruns Fürſt 
eingebrochen war. Wir laſſen heute einen Spezialiſten 
das Wort zu dieſem oft mißverſtandenen Thema nehmen. 

Die Redaktion. 

Faſt nach jedem Kriminalfall erleben wir eine Art Flucht 
der beſtürzten Menſchen in das „okkulte“ Gebiet, deſſen „geheim⸗ 
rispollg Kräfte“ dann geräuſchvoll ihre Wirkung entfalten. Ihre 
Anziehungskraft iſt ſtark auf alle die, deren fehlendes Wiſſen 
durch unbeſtimmbare Glaubensvorſtellungen an „höhere“ Mächte 
erſetzt wird. Kaum hatte der Berliner Polizeitelegraph z. B. das 
Verſchwinden des Landgexichtsdirektors Bombe verkündet, da 
ſchoſſen die Berliner „Hellſeher“ wiederum wie Pilze aus der 
Erde. Alle wollten fie dazu berufen ſein, Licht in das verworrene 
Dunkel dieſer Affäre zu tragen, die tagelang Publikum und Preſſe 
in Spannung hielt. Das Angebot von „Hellſehern“ hat — be⸗ 
ſonders in Berlin — im letzten Jahre einen derartigen Umfang 
angenommen, daß der Berliner Kriminalrat Gennat erſt kürzlich 
von einer Hellſeherplage geſprochen hat. Um als fortſchrittlich zu 
gelten, habe man ſich nach Bekanntwerden myſteriöſer Verbrechen 
in zahlreichen Fällen auf Verſuche eingelaſſen, die aber alle mit 
einem Fiasko geendet hätten. a 

Schon der Bernburger Hellſeherprozeß hat eine ungeahnte 
Propaganda zur Folge gehabt, denn ſchon damals hielt man es 
in gewiſſen Kreiſen für notwendig, den „Okkultismus“ zur Er⸗ 
mittlung von Verbrechen in den Dienſt der Kriminaliſtik zu 
ſtellen. Wenn damals viele Zeitungen glaubten, daß der Okkul⸗ 
tismus ſeine juriſtiſche Feuertaufe beſtanden habe, ſo zeigte der 
bald darauf folgende Hechinger Hellſeherprozeß mit Deutlichkeit, 
daß dieſe Vorausſage in ihrem erſten Enthuſiasmus auf recht 
ſchwachen Füßen aufgebaut war. Die Folge hiervon war zunächſt, 
daß ſich das Hellſehen, um mit dem Zeitgeiſt Schritt zu halten, 
zu einer gewiſſen „Mode“ entwickelt hat. Die wachſende Erfolg⸗ 
loſigleit aber hat die edle Zunft der „Hellſeher“ auf das ſchwerſte 
diskreditiert. — In der (1927) aufſehenerregenden Frankfurter 
Raubmordafkäre Schulteis⸗Grebenau, bei der dem Täter Juwelen 
im Werte von etwa 80 000 Mark in die Hände fielen, hat es auch 
nicht an „Hellſehern“ gefehlt. Auf Grund der Beweisſtlicke fiel 
es dem Medium feinem Chauffeur) denn auch nicht ſchwer, ir⸗ 
gendwelche Zuſammenhänge zu konſtruieren, wie ſie den aus⸗ 
übenden Kriminaliſten, ſchon auf Grund ihres Scharfſinns und 
ihrer Kombinationsgabe bekannt waren. Auf jeden Fall kam 
man keinen Schritt weiter. 


Dadurch entſtehen immer wieder berechtigte Zweifel über die 
Tatſächlichkeit des Hellſehens durch medial veranlagte Perſonen. 
Anderſeits aber fragt mes ſich, ſind wir denn ſchon jo weit, um das 
Hellſehen als Beweismittel oder nur als Fingerzeig in der Kri⸗ 
minaliſtik zu verwenden? Dieſe Frage muß mit Recht verneint 
werden. 

Ein Unſchuldiger verurteilt! 

Es iſt ungemein ſchwer, ſich mit Dingen zu befaſſen, von de⸗ 
nen man zum Schluß nicht weiß, wo die Wahrheit aufhört und 
die Dichtung anfängt. Hier fehlt eben ein Gradmeſſer, der eine 
Ueberprüfung zwiſchen Wahrheit und Dichtung zuläßt. Man muß 
bei allem immer wieder bedenken, daß mit dem Okkultismus von 
jeher viel Unfug getrieben wurde, der oft verhängnisvolle Folgen 
oimahm. Es ſei nur daran erinnert, daß im Droſte⸗Prozeß 
(Bernburg) von den Tageszeitungen auffallenderweiſe viel zu 
wenig hervorgehoben wurde, daß auf Grund faliher Angaben 
eines „hellſehenden“ Mediums, des Lehrers Droſt, ein Unſchul⸗ 
Dies konnte nur bei 
einem Richter geſchehen, der zu wenig kritiſchokkultiſtiſch eingeſtellt 
war. Man überſieht gar zu leicht, daß ſich ein ſolches Fehlurteil 
für die Kriminalokkultiſtik verhängnisvoller auswirkt als zwan⸗ 
zig und noch mehr Hellſehererfolge. - 

Ein Kriminalbeamter muß ſich in erſter Linie auf. feine 
eigene Tatkraft, feinen Scharfſinn und ſeine Erſahrung verlaſſen 
und darf — vorläufig — ſeine Ermittlungen auf angeblich „über⸗ 
ſinnliche“ Experimente, wie dies in der Praxis ſchon tatſächlich 
vorgekommen iſt, nicht ſtützen, da jene Beweiſe nicht zu erbringen 
vermögen, und nur zu großen Unzuträglichkeiten führen. Dafür 
gibt es mehr als ein Schulbeiſpiel. 

Ein Fall der Neuzeit: Als ich vor drei Jahren in einer ſüd⸗ 
deutſchen Stadt vor den Beamten der Polizei und der Staats⸗ 
anwaltſchaft einen Unterrichtsvortrag über „Rätjel und Geheim⸗ 
niſſe der Gedankenleſer und Hellſeher“ hielt, ſah ſich der betref⸗ 
fende Polizeidirektor in ſeinen Schlu ten veranlaßt, ſeine 
Beamten vor dem Hang zum Okkulten dringend zu warnen. Dazu 
lag eine ganz beſondere Veranlaſſung vor. . 

Wie ein Kriminalbeamter auf okkultiſtiſchem Wege den Dieb 
ermitteln wollte! 5 

Ein Kriminalbeamter wurde mit der Aufklärung eines ein⸗ 

ſachen Diebſtahls beauftragt. Der in Verdacht geratenen Dame 


war der Diebſtahl ſchlecht nachzuweiſen, weshalb ſich der betref⸗ 
fer de Beamte zur Klärung des Sachverhalts zunächſt auf Ver: 
nehmungen der Beſchuldigten beſchränken mußte. Um ihre Un⸗ 
ſchuld darzutun, bat die Beſchuldigte den Beamten, mit ihr zu 
einer Hellſeherin zu gehen, die beweiſen könne, daß ſie ſchuldlos 
ſei. Wenige Tage ſpäter legte der Beamte ſeinem Chef die Akten 
vor mit der Bemerkung, daß dieſe Beſchuldigte für die Tat nicht 
in Frage komme lobwohl 80 Prozent für ihre Schuld ſprachen). 
Befragt, worauf er dieſe Feſtſtellung ſtütze, war der Beamte ehr: 
lich genug, um zu beiennen, daß er auf Veranlaſſung der Beſchul⸗ 
diglen bei einer „Hellſeherin“ geweſen ſein, die deren Kopf ab⸗ 
taſtete und erklärte, fie möge ruhig nach Haufe gehen, ſie käme für 
die Tat „abſolut“ nicht in Betracht. 


Zum erſten Male nach dem Kriege: 
Deutſcher Juriſt promoviert an der Sorbonne 
Der Berliner Amtsgerichtsrat Dr. Georg Krauß (links) pro⸗ 
movierte dieſer Tage in öffentlicher Diſputation in der 
großen Aula der Sorbonne als erſter Deutſcher nach dem 
Kriege. Als genauer Kenner der franzöſiſchen Verhältniſſe 
war er bereits Dolmetſcher beim Amtsgericht Berlin-Mitte, 

Er gilt als Spezialiſt des internationalen Zivilrechts. 

—ääĩ— — —ä—— — — — EEE TEE ETC GET 
Otinttismus in der Rechtſprechung. 

Es iſt durchaus keine Einzslerſcheinung, daß ein Richter oder 
Kriminalbeamter Anhänger einer okkultiſtiſchen Bewegung iſt. 
In einem aufgeklärten Zeitalter wie heute huldigt man in ſol en 
Kreiſen — wenn auch ganz vereinzelt — dieſer Paſſion eben im 
Geheimen. Und wehe, wer es wagt, ſich in einer Zeit der Eiſen⸗ 
betonbrücke und des Rundfunks der Tatſächlichkeit des Hellſehens 
zu verſchließen. Er begegnete in ſolchen Kreiſen des Mitleids 


überall und ſein Zweifel würde dieſem ziviliſierten Menſchen nur 


ein mitleidiges Lächeln entlocken. N 

Im Hechinger [Kreis Hohenzollern) Hellſeherprozeß haben wir 
es vor über vier Jahren erlebt, daß ſich ein Richter (der als 
Zeuge und Sachverſtändiger vernommen wurde) öffentlich zum 
Anhänger des Okkultismus bekannte. Vor etwa 24 Jahren war 
es im Rothe⸗Prozeß der Präſident des höchſten Gerichtshofes des 
Kantons Zürich. Dies veranlaßte ſchon damals, die Frage auf⸗ 
zuwerfen, ob der Okkultismus mit dem Richteramt vereinbar ſei. 
Stand ſchon damals die Lehre des Okkultismus mit der Recht⸗ 
ſprechung im Widerſpruch, ſo finden wir auch heute wenig ver⸗ 
änderte Zeitverhältniſſe vor. 

Als z. B. vor etwa 23 Jahren der Polizeihund „modern“ 
wurde, hat man bekanntlich an ſeine Verwendung Hoffnungen 
geknüpft, die ſtark enttäuſcht wurden. In nur geringen Fällen 
wurde der Spurenhund mit Erfolg angeſetzt. In Fällen aber, in 
denen der Spurenhund verſagte, konnte man ſtets hören, daß der 


Herr oder der Hund nicht in „Stimmung“ waren, auch, daß der 


Hund durch andere Umſtände „abgelenkt“ wurde, wenn der Hund 
die Spur verlor, oder einen Menſchen verbellte, der mit der auf⸗ 
zuklärenden Tat nicht das geringſte zu tun hat und dem Hunde 
aus irgend welchen Gründen unſympathiſch war. 

Was nun die Tätigkeit eines Mediums in Kriminalfällen be⸗ 
trifft, ſo unterſcheidet ſich dieſe, ſo widerſinnig dies auch ſcheinen 
mag, in nichts von der eines Spurenhundes. Genau wie der 
Hund durch den hypnotiſchen Blick ſeines Herrn in einen beſon⸗ 
ders ſenſiblen Zuſtand versetzt wird, genau jo werden durch Hyp⸗ 
noſe die Organe des Mediums über das Normale hinaus geſchärft 
und ſein Geiſt auf eine beſondere Aufgabe konzentriert. 

Ohne Zweifel kann ein in einen hypnoliſchen Zustand ver⸗ 
ſetztes Medium unter beſonders günstigen Vorausſetzungen 'n 


Koffer Eital 


mergau — eine Benediktinerabtei, deren Barockkirche ihrer Schönheit wegen berühmt 
bei Oberam vi — blickt in dieſem Jahre auf ein 700jähriges Beſtehen zurück. 


bewußt überträgt. 


einem Kriminalfall aufklärend wirken. So z. B., wenn der Kom⸗ 
plize eines in Tatverdacht geratenen, aber flüchtig gegangenen 
Naubmörders offenbar wichtige Angaben verſchweigt, die zu 
wiſſen für den mit der Aufklärung des Falles betrauten Beam⸗ 
ten von beſonderer Wichtigkeit find. Würde in einem ſolchen 
Falle vor der Vernehmung des verhafteten Komplizen ein ge⸗ 
eignetes Medium in das entiprehende Stadium des hypnotiſchen 
Tiefſchlafes verſetzt werden u. unmittelbar darauf der Verhaftete 
in unmittelbarer Nähe des Mediums placiert und nun nach einer 
nur beſtimmten Richtung ausgefragt werden, aber aus beſtimmten 
Gründen falſche Angaben machen (um den Komplizen vor der 
ſonſt drohenden Verhaftung zu ſchügen bezw. um das Verſteck der 
Mate zu verheimlichen), und der Vernehmungsbeamte würde dem 
Verhafteten erklären, deſſen Angaben. aus den und jenen Grüne 
den nicht glauben zu können, ihm aber bedeuten, ſelbſt einmal 
über das Unglaubliche ſeiner Angaben fünf Minuten nachzuden⸗ 
len, je wird der Verhaftete — zehn gegen eins zu wetten — den 
entſprechenden Vorgang in feinen Gedankengängen rekonſtruieren 
lohne hierdurch ſein Gewiſſen mit einem entſprechenden Geſtänd⸗ 
nis zu erleichtern), und in logiſcher Reihenfolge an die betr. Ge⸗ 
ſchehniſſe intenſiv denken, fo. würde hier der Verhaftete — aller⸗ 
dings nichtsahnend — der Gedankenſender, das Medium dagegen 
der Gedankenempfänger ſein, und letzteres als ſolcher die Gedan⸗ 
kergänge des Komplizen auffangen, die erſterer dem Medium uns 
Dies iſt keine leere Theorie, denn Gedanken 
ſind Kräfte und zweifellos auf beſonders mediale Perſonen über⸗ 
tragbar, ſondern rein geſetzmäßige Vorgänge des Geiſteslebens, 
die untrügbar ſind. 

Gedankenübertragung auf in hupnotiſchem Zuſtand befindliche 

Medien 

iſt im übrigen eine wiſſenſchaftlich längſt erwieſene Tatſache. Ins⸗ 
beſorddere iſt die Ausführung gedanklicher Befehle durch hypnoti⸗ 
ſierte Medien in zahlreichen Fällen glänzend gelungen, woraus 
man entſprech ende Folgerungen ziehen kann. Daß alſo ein geeig⸗ 
netes Medium under derart günſtigen Vorausſetzungen eine Spur 
finden kann, iſt einleuchtend. Sicher aber iſt auch, daß ein ſolches 
Medium (z. B. durch ſtörende Einflüſſe) verſagen kann. In der 
Praxis müßte man dementſprechend verfahren. 

Man darf vor allem, beim Hund ſowohl als auch beim Me⸗ 
dium, nie vergeſſen, daß das Verbellen eines Hundes, oder die 
Angaben eines Mediums keine Beweiſe, ſondern lediglich Indizien 
find, die nicht höher gewertet werden dürfen als etwa ein ano⸗ 
nymer Brief. 

Medium und Polizeihund beweiſen niemals, ſondern geben 
nur Anhaltspunkte, deren geſchickte Venwertung weelleicht die Be⸗ 
weiſe ſchafft, oder deren überraſchendes Vorhalten den Täter oder 
Komplizen zum Geſtändnis zwingt. Doch ſoll nicht verkannt wer⸗ 
den, daß den hier angedeuteten Möglichbeiten kein beſonders 
hoher Realwert zukommt, weil derartige Methoden — einmal bes 
kaunt — von einer entsprechenden Sorte von Kapitalverbrechern 
ſehr ſchnell erfaßt und durchkreuzt werden würden. 

Iſt es einmal ſo weit, die Hypnoſe gegenüber Verbrechern 
oder in Verdacht geratenen Perſonen (zum Nachweis ihrer Schuld 
oder Unſchuld) direkt in Anwendung zu bringen, ſo wäre dies 

der Anfang eines neuen Ermittlungsverfahrens in der Auf⸗ 


latung von Vergehen und Verbrechen. 


Ein ſich unſchuldig Fühlender wird nie etwas zu verbergen haben 
und ſich erforderlichenfalls ſtets bereit finden, ſich einer hypno⸗ 
tiſchen Sitzung zu unterwerfen, ſtatt eines fragwürdigen auf 
Meireid oder zweifelhaften Indiz aufgebauten Urteils. Wiſſen 
wir doch ſchon längſt, daß der Eid ſchon lange nicht mehr das 
Fur dament zur Erforſchung der Wahrheit iſt. Und wir willen 
ferner. daß von den jährlich geleiſteten Eiden über die Hälfte dꝛ⸗ 
von auf das Konto fahrläſſiger bezw. wiſſentlicher Falſcheide 
kommen, die nur in den ſeltenſten Fällen zur ſtrafrechtlichen Ver⸗ 
folgung kommen, denn ſonſt würden, wie erſt unlängft ein hoher 
Juſlizbeamter erklärt hat, die vorhandenen Gefängniſſe und 
Zuchthäuſer nicht ausreichen, die Verletzer des Eides der ver⸗ 
dienten Strafe zuzuführen. Es ſollen an die Hypnoſe als Be⸗ 
weismittel in Strafprozeſſen durchaus keine übermäßig hohen 
Erwartungen geknüpft werden, weil ſich dieſe aus techniſchen 
Gründen nur in beſonders verworrenen Kriminalfällen anwen⸗ 
den läßt, und es ſoll vorläufig (ähnlich wie bei der Blutprobe als 
Beweismittel in Vaterſchaftsprozeſſen] durchaus nicht verlangt 
werden. die etwaigen Ergebniſſe einer hypnotiſchen Sitzung als 
ſchluſſigen Beweis zur Urteilsfindung zu verwerten. Es müßte 
auch hier dem freien Ermeſſen des Gerichts anheimgeſtellt werden, 
den Ermittlungsergebniſſen Glauben zu ſchenken oder nicht. Auch 
der Eid iſt kein unbedingtes B:weismiuel. Ein Gericht hat auh 
hier die Wahl, dem Eid eines Zeugen keinen Glauben zu ſchen⸗ 
ken. wenn es das Gefühl hat, daß der Zeuge objektiv oder ſub⸗ 
jektio die Unwahrheit gejagt hat. 

Die Hypnoſe als Hilfsmittel in der Kriminaliſtik wird für 
manchen genau ſo ein gefährlicher Verräter werden wie der ge⸗ 
wöhrlſche Schlafzuſtand. Zahlreiche Fälle beweiſen auch hierin 
zur Genüge, daß Leute mit einem böſen Gewiſſen im Schlaf ſehr 
leicht dazu neigen, die ſchwarze Tat, die ſie im Traum beſchwert, 
nicht nur im Traum zu durchleben, ſondern auch auszuplaudern. 
Nehnliches durchleben ja Aerzte und Krankenſchweſtern bei Ope⸗ 
rationen in der Narkoſe täglich. Im Schlaf offenbart ſich die 
menſchliche Seele, ſie liegt vor uns wie ein offenes Buch. Die 
Annalen unſerer Kriminalistik zeichnen ſehr viele Fälle auf, in 
denen ſich Mörder durch Sprechen im Schlaf ſelbſt dem Arm der 
Gerechtigkeit auslieferten. Und da ſich die Hypnoſe von dem ge⸗ 
wöhnlichen Schlafzuſtand nur dadurch unterſcheidet, daß es ſich 
bei dieſer nur um einen künſtlich erzeugten Schlaſzuſtand handelt, 
därjte die Anwendung der Hypnoſe in Einzelfällen als ein zweck⸗ 
entſprechendes Aufklärungsmittel nur zu emp’chlen fein. 

Vorläufig läßt das Geſetz die Hypnoſe als Beweismittel in 
Styafprogefien zwar noch nicht zu, doch liegen Gründe genug vor, 
ih den Erforderniſſen der Zeit anzupaſſen. Doch dazu fehlen vor: 
läufig noch krim'naliſtiſche Forſchungs⸗ und Lihrſtätten. So lange 
dies der Fall iſt, werden gewiſſe Verbrecher auch fernerhin von 
der Dummheit der Menſchen, der Hilfloſigteit der Behörden und 
der Mittellofigleit der Kriminaliſtik leben. 


Wer die Wundermacht des Hypmo.ismus kennt, weiß, daß die 
Hypnoſe als Hilfsfaktor in der Kriminaliſtik ein geiſtiges Rüſt⸗ 
zeug von eminenter Bedeutung werden kann, denn nur dieſe ge⸗ 
ſtattet in beſonders gelagerten Fällen einen Einblick in das ängſt⸗ 
lich verſchloſſene Innenleben eines Menſchen. So lange die Mög⸗ 
lichleit beſteht, daß Menſchen im Schlaf das ausplaudern, was ſie 
im wochen Zustand begangen haben, aber darüber ſtandhaft 
ſchyeigen, wird es nur ein Mittel geben, das geeignet iſt, den 
Schleier zu lüften, der oft viele Jahre über unaufgeklärten Ver⸗ 
brechen liegt: die Hypnoſe! 
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20. polniſche Etaats⸗Klaſſen Lotterie 


5. Klaſſe — 10. Ziehung. 

50021 gewannen Nr. 
17675 22601 23331 23510 25931 26412 26573 28353 37069 37457 
45227 51227 51834 54883 58884 60828 61718 63069 63159 75487 
79428 82122 86040 93269 101630 102884 107310 108818 109362 
112857 115684 116031 125123 126719 127059 127145 127211 127739 
131873 132682 133844 137036 138570 139395 139558 145524 149760 
153432 159012 163178 171514 178199 173906 176607 180433 181577 
182370 186351 187183 187269 189520 194807 196367 196697 196731 
197857 199974 203809 203957 204660 206069 206126, 

Nach der Unterbrechung. 

20 000 ZI gewannen Nr. 36591 103537 117752. 

5000 ZI gewannen Nr. 13771 203326. 

3000 ZI gewann Nr. 146173. 

2000 Z1 gewannen Nr. 35646 194960. 

1000 Zt gewannen Nr. 58365 77166 81358 84322 86776 126708 
141420 142657 165435 174297 192088. 

600 ZI gewannen Nr. 9309 17527 31712 39203 52550 78723 
84368 95622 103703 114426 121946 132265 137020 153274 171253 
197078. 

500 Zi gewannen Nr. 1692 2256 4921 6633 10977 13948 14801 
24346. 31989 32160 33399 35447 38269 39049 50307 55567 60855 
99986 72049 73061 75624 76110 79550 79676 80091 81967 82468 


83266 87427 92337 93897 94252 104197 109135 113555 116365 123125 
129514 134252 135917 137455 138328 139474 139478 139516 143476 
146842 161614 164667 167516 169719 169761 170224 173524 176073 
181069 182210 182815 184547 186218 186783 187210 189983 192956 
204401 205400 206083. 


193174 193639 196749 197936 198642 


Kattowitz — Welle. 408,7 
12,10: Mittagskonzert. 15,30: Uebertragung aus 
Wilna. 16,20: Schallplattenkonzert. 17,45: Volkstümliches Kon⸗ 
zert. 19,05: Vorträge. 20,30: Abendkonzert. 22,25: Berichte. 
23: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 
Warſchau — Welle 1411,8 


Mittwoch. 


Mittwoch. 12,05: Schallplattenkonzert. 13,10: Wetterbericht. 
14,40: Handelsbericht. 15: Stunde für die Soldaten. 15,30: 


Uebertragung aus Wilna. 16: Vorträge. 16,40 Schallplatten⸗ 


konzert. 17,45: Volkstümliches Konzert. 19,10: Vorträge. 20,30: 
Soliſtenkonzert. 21,30: Literariſche Stunde. 21,45: Suitenkon⸗ 
zert. 22,25: Berichte. 23: Tanzmuſik. © 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 

Mittwoch, 19. März. 12,30: Aus Bremerhaven: Erſte 
Ausreiſe des Lloyddampfers „Europa“ zu ſeiner Jungfernfahrt 
nach New Vork. 15,50: Stunde der Muſik. 16,30: Aus dem 
Kaffee „Goldene Krone“, Breslau: Unterhaltungsmuſik. 17,30: 
Elternſtunde. 18: Zoologie. 18,15: Aus Gleiwitz: Rund um 
OS. 18,45: Stunde der werktätigen Frau. 19,15: Wettervorher⸗ 
ſage für den nächſten Tag. 19,15: Abendmuſik (Schallplatten). 
20: Wiederholung der Wettervorherſage. 20: Stunde der Ar⸗ 


beit. 20,30: Uebertragung auf den Deutſchlandſender Königs⸗ 
wuſterhauſen: „So oder nicht ſo?“ 22,10: Die Abendberichte. 


22,35: Aufführungen der Breslauer Oper. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Bunter Abend. 1 

Der „Bund für Arbeiterbildung“ Kattowitz veranſtaltet am 
Sonntag, den 23. März, abends %7 Uhr, im „Tivoli“ einen 
„Bunten Abend“ mit reichhaltigem Programm. Mitwirkende 
ſind: „Kinderfreunde“, „Turner“, „Freie Sänger 
ſächlich Lieder zu Gehör bringen werden, ſowie die anderen Kir: 
turvereine. Partei- und Gewerkſchaftsmitglieder, ſowie Gönner 
der Arbeiterkulturbewegung, ſind herzlichſt eingeladen. Der Ein⸗ 
trittspreis iſt ſehr gering (50 Groſchen), ſo daß es Jedem möglich 
ſein wird, den „Bunten Abend“ zu beſuchen. 
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war nicht überraschender als das Zugsieb 

der „Kompletta“-Kanne, deren Benutzung 

eine vollkommene Teebereitung ermög- 

licht und dadurch höchsten Teegenuß ver- 

bürgt. Aroma, Kraft u. Ergiebigkeit sind 

voll entwickelt. Die Teeblätter rationell 

ausgenützt! 
Sie erhalten die „Kompletta"- Kanne gegen 
Einsendung leerer Umhüllungen von Tee 
Marke „Teekanne“ im Netto-Teegewict von 
3 Rg. dazugehörige Zuckerdose oder Sahne» 
gießer oder Teetasse für Umhüllungen im 
Netto -Teegewicht von 1- Ike, Sud FIRMY. 
“TEAPOT-COMPANY Lid.“ WARSZAWA, 
OKOPOWA 28. 


| Verlangen Sie deshalb nur 


Neetle's Kindermehl, 
ee Froschire über Sdugimgspflege kostenlos in Apotheken # Drogerien us 


3316.3829 4065 745911134 14202 17667 
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AMERIKA 


Lord Hardinge in Berlin 
Der frühere Vizekönig von Indien, Lord Hardinge, einer 
der erfolgreichſten engliſchen Staatsmänner der alten Schule, 
weilt zur Zeit zu Beſuch in Berlin. Lord Hardinge ſteht 
im Alter von 72 Jahren; er hat ſich bereits vor Jahren 
ins Privatleben zurückgezogen. 


An die Mitglieder des Bundes für Arbeiterbildung! 

i Der Deutſche Kulturbund veranjtaltet am 18. März, abends 
8 Uhr, im Saale des evangeliſchen Gemeindehauſes, ul. Ban⸗ 
kowa, einen Leſeabend von Dr. Wilhelm Scholz. Scholz gilt 
heute als prominenter deutſcher Dichter, der als Dramatiker. 
Lyriker, Epiker nahezu Klaſſiſches geleiſtet hat. Karten zu 2 und 
3 Zloty (Sitzplätze) und 1 Zloty (Stehplatz) find im Vorverkauf 
der Kattowitzer Buchdruckerei- und Verlags⸗Sp. Akc., bei Hirſch 
und in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Kulturbundes, Katto⸗ 
witz, ul. Marjacka 17, in der Zeit von 9 Uhr früh bis 7 Uhr 
abends zu haben. 

} Meiter machen wir darauf aufmerkſam, daß am 4. April, 

abends 8 Uhr, in der „Reichshalle“ Kattowitz und am 5. April, 


abends 8 Uhr, im „Graf Reden“ Königshütte, ein Vortrag des 


Profeſſors Dr. Behounek, dem einzigen überlebenden nicht: 
italieniſchen Teilnehmer der Nobileerpedition, ſtattfinden wird. 
Profeſſor Dr. Behounek wird über den Untergang der Nobile⸗ 
expedition und über ſeine Erlebniſſe während des ſiebenwöchent⸗ 
lichen, erzwungenen Aufenthaltes auf einer Eisſcholle ſprechen. 
Den Vortrag begleiten 800 Lichtbilder. 

Ueber den Vorverkauf 
Mitteilung gemacht. 

Kattowitz. Nach dem Vortrag 'am Dienstag, den 18. März, 
findet eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt, bei welcher die end⸗ 
gültige Prog rammfeſtſetzung zum „Bunten Abend“ feſtgelegt wer⸗ 
den ſoll. Darum iſt das Erſcheinen der Vertreter der einzelnen 
Kulturvereine ſehr erwünſcht. . 


Kattowitz. Dienstag, den 18. d. Mts, abends 8 Uhr, findet 
im Saale des Zentralhotels ein Lichtbildervortrag „Wanderung 
durch Süd⸗ und Nordtirol“ ſtatt. Referent: Gen. Dikta. 

Bismarckhütte. Am Mittwoch, den 19. März, abends 6% 
Uhr, findet im Betriebsratsbüro, ul. Hutnieza, ein Vortrag ſtatt. 
Referent: Genoſſe Meiſſner. \ 

Königshütte. Am Mittwoch, den 19. März, abends 73% Uhr, 
Vortrag. Lehrer Büchs ſpricht über: „Das Kriegselend des Pleſſer 
Landes im 30 jährigen Kriege“. 

Friedenshütte. Am Dienstag, den 18. März, nachmittags 
5 Ahr, findet bei H. Machuletz ein Vortragsabend ſtatt. Als Re⸗ 
ferent erſcheint Lehrer Büchs aus Pleß. 


Bi 


wird noch durch die Preſſe nähere 


Verſammlungskalender 


Verſammlungen des Maſchiniſten⸗ und Heizerverbandes. 

Bismarckhütte. Am Mittwoch, den 19. März, nachmittags 
4 Uhr, bei Brzezina. 

Königshütte. Am Donnerstag, den 20. März, nachmittags 
5. Uhr, im Gewerkſchaftshaus. 

Laurahütte. Am Sonntag, den 23. März, 
Uhr, bei Kozdon. 


vormittags 10 


Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz. 
Dienstag: Vortrag des B. f. A. B. im Saale. 
Mittwoch: Geſangſtunde der Freien Sänger. 
Donnerstag: Vortrag „Der Weg zum Sozialismus“. 
Freitag: Vorſtandsſitzung. 
Sonntag: „Bunter Abend“ des B. f. A. B. im „Tivoli“, 
Anfang 7% Uhr abends. 


Programm der D. S. J. P. Königshütte. 
Dienstag, den 18. März: Revolutionsfeier. \ 
Mittwoch, den 19. März: Vortrag B. f. Arbeiterbildung, 

Referent: Lehrer Büchs. 

Donnerstag, den 20. März: Geſang und Volkstanz. 
Freitag, den 21. März: Leſeabend. 
Sonnaebnd, den 22. März: Falkenabend. ? 
Sonntag, den 23. März: Vorm. Beſichtigung in Beuthen. 


— 


Kattowitz. (D. S. A. P. u. Arbeiterwohlfahrt.) Am 
Freitag, den 21. März, abends 7½ Uhr, findet im Zentralhotel, 
Saal, eine ſehr wichtige Mitgliederverſammlung ſtutt. Referent: 
Genoſſe Kowol l. 

Bismarckhütte. (D. S. A. P. u. Arbeiterwohlfahrt.) 
Dienstag, den 18. März, abends 5 Uhr; findet im Lokale des Ar⸗ 
beiterkaſinos (Brzezina) eine Parteiverſammlung ſtatt. Refe⸗ 
rent: Genoſſe Matzke. Anſchließend findet ein Lichtbildervor⸗ 
trag ſtatt, „Zeppelins Weltfahrt“. Alle Genoſſen und Gewerk⸗ 
ſchaftler werden gebeten, mit ihren Frauen zahlreich zu erſchei⸗ 
nen. Referent: Gen. Difta. 

Bismarckhütte. (Ortsausſchu 5.) Am Donnerstag, den 
20. d. Mts., nachmittags 6 Uhr, findet im D. M. V.⸗Büro, ulica 
Ten an 21, eine Sitzung des Ortsausſchuſſes Bismarckhätte 

att. g SR ie 

Königshütte. (Achtung Parteigenoſſinnen und 
⸗Genoſſen, Gewerkſchaftler!) Die Arbeiter⸗Jugend 
veranſtaltet am Dienstag, den 18. März, abends 7 Uhr, im Bü⸗ 
fettzimmer des Volkshauſes Königshütte eine Revolutionsfeier, 
wozu alle herzlichſt eingeladen werden. Eintritt frei. 

Königshütte. (Freidenter⸗) Am Sonntag, den 23. 
März, vormittags 914 Uhr, findet im Dom Ludowy (Volkshaus) 
die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Gäſte willkommen. 

Königshütte. (Wahlkomitee.) Am Mittwoch, den 19. 
März, abends 7 Uhr, findet im Konferenzzimmer des Volks⸗ 
hauſes eine Sitzung des Wahlkomitees (Partei und Ortsaus- 
ſchußvorſtand) ſtatt. Infolge der Wichtigkeit der Beſprechung iſt 
das Erſcheinen aller Mitglieder hierzu notwendig. 

Siemianowitz. D. S. A. P., Arbeiterwohlfahrt, Ges 
werkſchaften und Kulturvereine veranſtalten am Mittwoch, den 
19. März, abends 6 Uhr, bei Kozdon eine gemeinſame Wähler⸗ 
verſammlung. Referent: Genoſſe Kowoll. Vollzähliges Er⸗ 


ſcheinen iſt Pflicht. 


Siemianowitz. (Ortskartell der freien Gewerk⸗ 
ſchaften.) Sonntag, den 23. März, nachmittags um 3. Uhr, 
Generalverſammlung des Kartells bei Herrn Kozdon. Die alten 
und neuen Delegierten werden gebeten, vollzählig und 3 
zu erſcheinen. 

Myslowitz. Die Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. 
findet gelegentlich der nächſten Feierſchicht auf der Myslowitz⸗ 
grube, die vorausſichtlich am nächſten Donnerstag oder Freitag 
(20. oder 21. März) eingelegt wird. Die Verſammlung findet 
bei Chylynski, Ringplatz, um 3 Uhr nachmittags ſtatt. Der Re⸗ 
ferent wird telephoniſch beſtellt. 

c ²˙:t ... ⅛¼—,c.¾)d 

Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 

Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24; 

für den Inſeratenteil: Anton Rzyktki, wohnhaft in Kato- 

wice, Verlag und Druck: „Vita“, naktad drukarski, Sp. 
2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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W IR DRUCKEN 


alle im Geschäfts-, Vereins- 
und privaten Verkehr erfor- 
derlichen Drucksachen preis- 
woert und in erstklassiger 


Aus führung 


„VITA“, NARLAD DRURARSKI 
KATOWIC ni — 29 


